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RKhzein ufer und zwar das Gebiet von Königs 

bel Hagen an der Grenze des Ruhrgebletes haben die 
Framofen einen Geldiransport der Reichsbauk be⸗ 

Abteil drltter Klaſſe des Schnellzughss Berlin — Köln. Es 

e voſeee des Anoſenen dei Stcae den Ceſoñ eßeno 
euexolſetrelar des franzẽa ſchen Minl 

der befgiſchen Behoͤrden varde in voaizburg 

idoſiſchen Minifter erklärt haben ſoll, daß die engliſche Re⸗ 

einzuwenden haben werde. Sollte eine Vermitllungsalllon —— 

urn ſich ſelbſidaräber einigen.“ 

gelete Sgaceige 

Alcht erreichen laun. 

Einzelpreis 100 Mark. 
exugspreis monofſich 

In der Seſchoſtsftelle 000m 
Durch Zeitungsbetſen 10000 

vie poſt iõ 0õ 
Auaidcdcdc 15000 

Redaktion und Geſchaffsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße 86 

Telephon Ur. 686. 
Poſtſchechkonto 60,680 

norare werden nur nach vorheriger 
elnborung gezahll. Unverlangt ein⸗ 

geſandie No ufſer lle werden nicht auf⸗ 
bewahrt. 

otte uſchatiert 
Exrſcheint mit o nahme der nec 
Sonnlagen folgenden Tage rtuhmorgene 

Anzeigenpreiſe: — 
Die Legeſp. Honpareillezeile 900 
Die 3·geſp, Keklame (onp.) ⸗d0 
Eingeſandts im lokalen Teile 200o0 

Alrbeitſuchende beſondere Bedingungen 
finzeigen on Sonn- und lerlagen 
werden mit 25, 2uſchlog berechnet 
fuslandsinſerale 800. Zzuſchſass. 

Bei Betriebsſtörung durch höhere re 
walt. Erbeitsniederlegung oder u 
ſperrung hal der Bezleher keinen An 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitunge 
oder Ruck ahlung des Berugepreiſe 
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6. Jahrga 

Neue „Siege“ der Franzoſen. 
Weitere Beſetzung rechtsrheiniſchen Gebiets. Zweck der Uebung: Beflitzergreifung der 

Eiſenbahnlinie Köln— Mainz und Exrichtang einer neuen Zollgrenze. 
Daſfeldorf, 26. Februar. (Pat.) dDie 

Franzoſen haben ohne Hinderniſſe das rechte 

winter ewiſchen den Beückenköpfen Köln und 
Kob lenz ſowie das Gebiet von Kaub ewiſchen 
den Brückenköpfen Koblenz und Mainse beſetzt. 
Dieſe Maßnahme hat die Beſitzergreifung der 

Eifenbahniinte Köln —Maine zum Zweck 
und wird die Errichtung einer neuen Zoll- 
grenze nach ſich ziehen. 

* 

VBexrlin, B. Februar. Anf der Stalion Sengftey 

ſchlagsah mi. Der Trausport befand ſich mier Be⸗ 
wochuug von zwei Beamten der Reichsbank in einem 

hanbelte ſich am mehrere Koffer mit Papiergeld im Be⸗ 
trage von 12,8 Milliarden, ſowie um mehrere 
Druchlaiten mit liſchees dentſcher Banknoten 
Die Framoſen flellien den Zug bel Hengſtey unter mililä⸗ 
xiſche Bewachung und verboten während der Durchſuchung 

Duſſeld vrf, 280 Februar. (Pat.) Dier ift der 
is fur offent 

Uche Arbeiten eingetroffen, um an den Beratungen betr. 
die Orzaniſterung iinir nenen Eiſenbahnperwal⸗ 
ung in Rheinlande teilzauehmen. Regierungspräſt 
dent Minſter hat den Befehl erhallen, das beſeßte Ge⸗ 
diet zu verlafſen. — 

Dũſſe ldorf, 26 Febrnar (Pal.) Auf Auordnung 
ein lett i⸗ 

er Bürgervperhaſlet, der, wie es ſich heraud⸗ 
ſeinen telephoniſcheu Apparat au die Telephonlei- 

der Beſaßungstroppen angeſchloſſen hatte. — 8 ⸗ 3 Preſſe meldungen 
— ——— 

Neutraliſierung des Rheinlands und 
Nuhrgebiets? 

Wien, 36. Jebruar. (Pat.) Das Wiener Korreſpon⸗ 
hen bũro berichtet dus angeblich zuftaͤndigen Quellen, daß 
die fraugoſiſche Regierumg in Karze mit dem Plan elner 
Neutralifterung des Ruhrgeblets und des Rheinlandes her⸗ 
nortreten werde. Aus dieſen Gebieten ſoll an⸗ 
geblich ein dem Bolkerbund unterſtehender 
Staat gebildet werden. Der Miniſter Letroque 
ſoll waͤhrend ſeines lehzien Aufenthalts in London den 
engliſchen Miniſterpraäͤſidenten über die Abſichten Frankreichs 
inſormiert haben, worauf Bonar Law angeblich dem fran⸗ 

gierang gegen den franzöſiſchen Plan wahrſcheinlich nichts 

ijm frauzofiſch⸗ deuiſchen Konflilt unternommen werden, ſo 
habe Sagland logar die Abſicht mit dem franzöſiſchen Ver⸗ 
mittelnugsvorſchlag hervorzutrelen. 

DSie Trauben ſind zu ſauer 
Paris, 25. Febrnar. (Pat) Die Proteſinote Tſchi⸗ 

ſcherins gegen die Enfgeibdnug der Bolſgaſterkonferen in 
Memelfrage vird in der PariſerPreſle leb⸗ 

haft veproger Pparis⸗ Did* ſchreibte Wir dürfen den Veweler hafen nie mond zuerlennen. Mögen die intereſſier⸗ 

ng d. Scrifmn ahden die Frocoſen durd der engliſchen Politik Memel ſang⸗ 
und klauglor vorloſſen wuhlen und ſo gunfien Englams 
jeden Sinfluß an der Offee ingebüht oben, find e g 
Wangen, die Rolle des Fuchſes zu ſpielen, der ſich mait 

zufolge richtete die dentſche Reichsreglerung an die Ip⸗ 
duſtrie llen vuund Kaufleute din Rundſchrelben wo— 
rin ſie dieſe anweift, den Franzoſen beine Stenern 
zu zahlen. 

Tſchechiſche Streikbrecher in Jusbruck 
feftgehalten. 

Wien, 25. Februar (A. W.) Aus Inbdbruck wird 
berlchtet, daß die dortigen Eiſenbahner zwei Waggons mil 
50 Ichechiſchen Arbeitern, die ſich nach Paris begeben woll⸗ 
ten, augehalten haben. Die iſchechiſchen Arbeiter ſtehen 
im Verdacht, daß ſie ſich nach dem Ruhrgeblet bege⸗ 
ben wolltrn. Die Tſchechen verſuchten einzeln auß JIns⸗ 

bruck zu entlommen, was edoch verhindert wurde 

telſpgungemnſſters Gegeral 6oehler. 
Berltin, 26. gFebruar Mat.) Auf einem 

Wohltälgkeilskbonzert der vereinigten Militär— 

zugunſten der Bevölkerung des Ruhrgebieis, 

Cuno Candesverteidigungsminiſter General Goeßler, 
General Seekt und Admiral Boehme erſchlenen 
waren, hielt der Miniſter 6eßler eine Anſprache 
in der er u. a. ausführte: „Wir durchleben eine 
ſchwere und ernſte Zeit. Unſere Junge Armee 
muß ſich bereit halten. 
hen uns zu unſeren kämpfenden Brüdern im 
Ruhrgebiet und Kheinland hin, zu den Brüdern, 
die ſich vor der Uebermacht nicht beugen wollen. 
Seien wir ſtark in der Einigkeit und hegen wir 
alle einen Wunſch: 6ib uns die Freihelt, 
Hherr? 

— —— —— 

Keine franzöſiſch⸗talieniſchen Ber⸗ 
handlungen. 

Wilaen, 26 Februar. (Pat) Die Neue Freie Preſſe! 
berlchlet aus Paris: Am Quai dOrſay wird erklart, 
daß die Gerüchte über augebliche franzöſiſch italteniſche Ver⸗ 
haudlungen, die die Anknüpfung engerer Bezlehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten zum Zweck hätten, n icht dan Tat⸗ 
ſächen entſprechen. 

Ueberfall Aufſtändiſcher 
auf Schyrwint. 

Wilug, 26. Februar. GPat.) Die Bevbllerung des 
Litauen zugeſprochenen Telles des neutralen Greuzftrelfens 
ifl ſehr aufgebracht. Da die Atauer das Gebiet nicht 
beſetzt haben, herrſcht dort ein Chas. Die verzweifelte 
Berollerung hat ſich bewaffnet und die Ulaniſche Stadt 
Schyrwint ũberfallen. Der Schaden iſt bedentend, Ein⸗ 
zelheiten fehlen 

Ein ſpaniſcher Schiffskapitän bombar⸗ 
diert den Palaſt des Kalifen. 

London, 26 Februar (Pal) Aus Konſtantiuopel 
wird berichtet, daß der Kapilän eines ſpaniſchen Kregzers 
in einem Anfall von Irrſium den Gefehl zur Beſchießung 
des Kalifenpalaſteßs gab. Die Offigere ſührten ſcheinbar 
den Befehl aus. Später gelang es ihnen den Irrfinnigen 
n tderwalugen. 
Waffen für die iriſchen Aufſtäudiſchen. 

ondon, 26 Jebruar. (Pat) „Dailn Expreß“ 
berichtet us die orte Die Pelne ſand im Keller eines 

bilugen Troft güfinden wen er die honhanenden Tauben 
—rrT ——— 

— 

Zanſes 20 Maſch nengewehre, doo Gewehre uud eine grö⸗ 
enge Vigitien. Die Waffen Aufftändiſchen beſtimmt. 

X 

— 

kiue zochhegeutſame kege Jes Canlſeshet- 

orcheſter der Berliner Garniſon im Zrkus Buſch, 

zu dem Keichspräſſdent Ebert, Reichskanzler Dr. 

Unſere herzen ze 

waren für die lriſchen 

Seſm, klaſſenßampf unn deuerunge 
—— — —— 

Alles in der Welt hal ſeinen Gennd and ein 
Urſache: Jedes Leiden, ſede Krankheit, jedes Unged 
wenn fie dem davon Betroffenen auch noch e unerarte 
unverdient und ungerecht erſcheinen. Der Welſe baum 
fich daher nle gegen ſeine Leiden auf —er dentt beee 

deren Urſprung ruhig nach; er trachtet danach die 
ach en ſeiner traurſgen Lage in beſonnener Weiſe zbe 
ſeiligen; er wird auch nicht unge uldi, venn der igere 
und Grfahrenere ihm nachweift daß dur Beſſerung — 
Sage lauge Jahre harter Arbelt und ſcwerer Suibeeee 
nolwendig ſind. Der Dum me dagegen ieobt enn 
en hat; er ſocht nach dem Sqhuldiger ohne en ine 
RNgene Schald zu deuten; ex ſchreit auf den Verem 

lungen er jammert im Kreiſe ſeiner Nächſten er verftucht 
ſeine Regierung, er ſpornt die Mafſe der anderen d 
zu Gewalitaten an und — wirft mit Bomben im ich 
herum. Und — da auf einen ein igen Weiſen überaltl 
Hunderte von Dummen kommen, ſo findet er nur zu eich 
Gehör, ſchwingt fich zum Selden auf ud 
alles und alle in den Abgrund eige 
größeren, ja vlelteichte hes 9— 
gutzumachenden Elends indem er die wengen 
Klugen im Lande (wegen ihrer Proteſte) zu Jeinden 
Vollkes“, zun Gegenrevelutionären“ ſtempelt, ſe der To 
wut des verblendeten Poͤbels ausllefert und ſe ven dieſen 
abwürgen laßl — 

Das führerlos gewordene Raſſſenvolt i beree 
ſo weit gelaugt. Wir —Zentreleuropa mit Polen ind 
auf dem beſten Wege dorthin. Dor binter unſerer 
Uchen Greme ſtarb eit Beginn er ltenepeſhe 189 
micht wentger als ein Sechſtel der Bevölterung ain Hunger 
Das bolſchewiſtiſche Geſpenft der Demagogenherrſcha bat 
ſich in Polen erſt Ende 19082 bel den leten Sejmwehlen 
gezeigt und ſchon beglnnen gauch wir alle zu bu 
gern. Gleiche Urſachen gleiche Wirkungen — 9 

Die Leute, welche wir vor vier Monglen an dase 
Ruder des Staais ſchifſeßs berufen baben, verſprachen un 
auf den Wählerverſammlungen, auf denen ſie mi hren 
prachtvoll klingenden Reden muſere Smmen ür ſich laper 
ten, hoch und leuer, ſie würden unſerem Elend endlich 
Schranlen ſetzen. Ebenſo feſt ver ſprachen es nus die err 
von der Lifte s wie die von der Liſte 16 die Soaliſten e die 
Aberalen. Wir, die Wähler verſchiedenſter Geſinnungtarien 
haben ihnen unſer Vertrauen geſcheuklt. Doch ſchon heute 
bonnen wir mit Erbilterung die raurige Talſache eſtflellen 
daß wir nur n ——— minderwertiges Talmi ſůͤr 
edles Gold gehalten haben und daß wir ſo manchen Mart⸗ 
ſchreier und Vemagogen irriümlicherwelſe für einen Reiter 
in der Not und für einen ehrlichen Demokraten eingeſchhägt 
hahen. Wir gehen alſo den ſe lben Weg, den die Ruſe 
ſeit 1017 betreten haben — den Weg, den eine bündge 

dem Abgrunde entgegeneilende Herde gehl. J 
Wir gleiten mit einer erſchreckenden Schnelligkett 

bergab. Selt Dezember 1922 ſteigt die Teuerung 
bisher noch nie dageweſenen Weiſe Der Teucrungg 
Index ftieg in den lehten vier Renaten 
120! Dos iſt ſchon kein arlthmetiſches verhätmnißs 
wie zu Michalſtis Zeiten 1021 —1922, ſondern 
triſches, wie es bisher nur im Sſewjelparadieſe de 
ſcheinung rat — 

Und in den lezten 4 Wochen gehl es ſchen ſo rapide 
mit uns bergab, daß man überhaupt keinen Juder u bee 
rechnen imflande iſt. Es ſelen hier nur liche Prefe a— 
geführt, wie ſie Ende Jannuar waren nad wee 
heule ſind:; — 
Tee (mlttlerer Güle) 19 300 ⸗48 0ooo (180 Vroz Kaffee (gebraun) 9000 — 25.000 1272722 
Nakao J — * 2680 —— 6000 125 ——— 

Zucker (Kriftaljl 0� 600 10 
Salz (Kũchenſalz 800 020 840 
Roegenmeht L460 — 383800 666 
Weienuelt 820 —800 

* —— * 

Ddas Wichtigſee m blatt.. 
Sollar — 60,300 poln Mart — 
Weitere Beſetzuug rechtsrheniſcheu 

Frauzoſen 
Neutraliſterung des Rheinlauds und Ruhrgebiets — 
Sine hochbedeutſame Rede des deulſchen Landesverteidie 

gungsminiſters. 57* — 
Eiune blutige Ehetregsdie in Lods. 

Sebiets durch die 
1 
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—V — * — 7 —— G im Dur tt 1.2300 — 35500 (1 
5* die 680 — 1200 30 

Milch (1 Siter 600 — 12300 (116 
SButter (1 Pfund).. 4.000 — 11.200 (170 
u. ſ. w. Kurz gefaßt: die Tenerung aller Nahrungemittel iſt 

von 110 bis auf 340 Projent geftiegen, im Durchſchnitt 
aber um 160 Prozent. Demern!ſpechend ſind auch die 
Klelderſtoffe im Preiſe geſtiegen: 

1Meter Madapolam koftet 13000 Mark 
Leinewand 183000 

1Boſton 1160000 
1Cheviot 7 60000 3 
1Wollenzeug 180000 

ferrer loften: 
1 Herreuſchuhe (ſch wary) 130 000 Mark 
J * Dameunſchuhe 140 000 
1, Sohlen 25 000 

Tringt man heutzulage einen alten Anzug zu emem 
Schneider, um ihn wenden zu laſſen, ſo verlangt der 
Künftler hierfür nur — ſage und ſchreibe: eine Viertel 
Million 

es ſind dies Darchſchnittspreiſe, wie ich 
ſie als Zellungemann im Laufe der lehten Tage perſönlich 

eſammelt hade, indem ich die verſchiedenen Kaufläden be— 
ſuachte und überall bie verſtörten Geſichter der Hausfrauen 
und Familienväter beobachten konnte. Und unter dem 

Friſchen Eindruck ſo mancher ſchamhaft verborgenen Träne, 
die ich aus ihren Augen herniederrieſeln ſah, ſiellte ich 
mir die baunge Frage: 

AUndwas weiter?“ 
Und die Autwort, die ich mir auf dieſe Frage geben 

mußle, lautete: 
Weliler muß es noch ſchlimmer und ſchlimmer 

werdeuꝰ. 
Denn die Urſache unſerer Leiden liegt in unſerer 

eigenen Schlechtigkelt, wir aber wollen dies nicht 
erlennen. Der Käufer im Laden ballt ſeine Fäuſte gegen 
— — der ſel der Haupiſchuldige, der „Schie⸗ 
ber 

Und ich ſage: es iſt nicht wahr! Wenn der 
Kaufmann hiutzulage ſchon nicht jede Woche, ſondern jede 
vierundzwanzig Siunden die PVreife ſeiner Waren faſt 

verdoppelt, ſo tut er ed, weil er für dieſelbe Ware ſchon 
in wenigen Tagen felbſt den dreifachen Preis zahlen 

In wũſſen fürchlet. Soll er denn eine wiſſentlich falſche 
NKollkulalion zu Gunſten des Kunden einhalten, um in we⸗ 
mnigen Wochen ſelbſt als Bettler auf die Straße gehen zu 
müuſſen? Der Kleinhäudler ballt wiederum die Fäuſie, 
sSenn er vom Erzeuger und Groſſiſten redet. Die ſelen 
die Haupiſchuldigen, die ſelen die wirllichen Blutſauger und 
Verbrecher am eigenen Volle! Und ich ſage: es iſt nicht 

wahr. Deun vwo ſoll heutzutage der Fabrilant die Roh— 
ſtoffe und Löhne, die Neuanſchaffungen in Raſchinen und 
Saulen, die Sleuern und unzählige andere Laſten beſtreiten, 
wenn er mit der ſicherlich immer weiter fortſchreitenden 

Salutaentæaeriung nicht voll und ganz rechnet? Die Fabri⸗ 
uien „erdienen ſich betlelarm“; ſie arbelten mit Voll⸗ 
dempf in drel Schichten, ſie verkaufen Berge von Fabri⸗ 
lalen, and — belommen dafür Hauſen von Papiermalulatur 
in Geſtalt von Wechſeln und Siaalsaſſignaten, deren Wert 
bald gleich Null ſein wirde 5 

Was Wunder, wenn ſo mancher unier ſolchen Um⸗ 
ſdauden „eine Bude ſchließt? und ſortzieht. Er ſagt ſich: 

Soll ich mich für meine Arbeiler Tag und Vacht ab— 
ſnden und dafür noch nichts weiler als Verwünſchungen 
und Drohungen eruten, da will ich beſſer den ganzen Kram 
werfen. Bald belomme ich ſo wie ſo für meine Milliarden 
von Polenmark lein eimiges Pfund Rohſtoffe vom Ausa⸗ 

In ähnlicher Weiſe denkt der Randmann, welcher 
für ſein , Pfund Butter heute 2000, morgen 3000, über⸗ 
morgen 4000 M. verlangt. Er fragt ſeinen Kunden: 
Ja, was kann ich mir denn für dieſe Papierwiſche in 
euren Läden, ihr Städter, kaufen? Eiue Schachtel Ziga⸗ 
retten heute, und morgen vielleicht nur eine halbe. Wie 
wagt ihr es denn, gerade mich zum Schuldigen zu 
ſlempeln 12* 

Ja, Du haſt recht, Bauer. Auch Du biſft nicht 
der Haupiſchuldige Wir ſind es nämlich alle. 
Alle ohne Ausnahme ſfind wir Schieher: der Arbeiter, der 
Fabrikant, der Bauer, der Händler — alle ein wenig 
und alle — ſehr viel. Denn wir fſind alle Egoiſten, 
alle denken wir nicht an das Allgemeinwohl, ſondern nur 
an uns nuũd an unſere eigenen Klaſſenintereſſen, an unſere 
Allernãchften. Es möge die Welt untergehen, doch wir, 
der Klaſſenverband der Bäckergeſellen (der Straßenbahner, 
der Metollarbeiter, der Telegraphenbeamten, der Texlil⸗ 
arbeiter, der Telephoniſtinnen, der Färbereibeſitzer, der 
Kolonialwarenhändler, der Nachſwächter uſ. — ohne 
Ende — jeden Tag ein andererbl — wir mäſſſen ſo und 
ſo viel belommen, ſonſt ſtrellen wir, und die ganze Wirt⸗ 
ſchaflsmaſchine bleibt ſtehen. Mag die Allgemeinheit in 
einem Tage dabei auch eine neue Milliarde verlieren und 
da durch die allgemeine Teuerung für alle um neue 
100 Prozent in die Höhe ſpringen: was geht das uns, 
Bäckergeſellen, an!? Die Hauptſache iſt — daß 
winr, die Bäckergeſellen, pro März 1928 eine Zulage von 
120 Prozent erzwingen! 

Heute machl's der Bäcker ſo, morgen der Bauer, 
übermorgen der Textilfabrilant, dann der Appreteur, dann 
der Nachtwächter, daun der Fleiſcher und ſo weiter. Alle, 
alle machen es ſo — wer es nur laun, wer ſich zum 
Schüren dieſer ſteigenden Anarchie „organiſiert“ hat. Es 
iſt ein Gedränge wie beim fluchtartigen Verlaſſen eines 
brennenden Theaters: ohne Rück icht, ohne Beſinnung, ohne 
Erbarmen gegenũber den Schwächeren. 

So ſieht es heule bei uns in Polen aus, in einem 
Staate, in dem der Bauer ſeine ganzen Abgaben damit be⸗ 
ſtreitet, indem er die Eier von einer einzigen Heune ver⸗ 
kauft. Er, der Bauer, iſt zwar der Dümmſte, aber dafür 
der Mächtigfte, weil er die große Maſſe bildet, gegen die 
lein Sejm ſich aufnubãumen wagt: zu viele Abgeordueten 
lönnten widrigenfalls ja ihre Mandate ſamt den Millionen⸗ 
gehãltern verlieren ... Iſ das nicht ein ausgeſprochener, 
wenn auch ſchleichender Bolſchewismus? 

Der Sefm iſt der einzige berufene Regulalor zwi⸗ 
ſchen den aufeinander prallenden Klaſſenintereſſen. Er hat 
die Macht, er hat auch die Pflicht dem egolſtiſchen 
Dreiben eiligft ein Ende zu berellen, damit das Voll nlcht 
die Geduld derliert und, darch die Teuerung zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben, unſer Land ias Verderben flürzt. 
Monatelang wird von den Auserwählten um die Perſon 
eines verrũckten Mörders wie Nlewiadomſti geſiritten, 
wochenlaug wird um Miuiſterporteſeuilles und um die Par⸗ 
leifuͤhrerſchaft gefeilſcht und gezault, wo ſchon Tauſende 
von Familien zu verhungern beglunen . 

Herzlos ſeid ihr, o, Vãter des Valerlandes. Und — 
verblendet wir alle, die Menſchenherde, die wir uns zivili⸗ 
fierte Europãer, denlende Bürger Polens und zumeiſt auch 
noch Chriſten dazu nennen.. 

Wir alle mũſſen uns beſſern, und nur daun wird 
es uuns allen beſſer gehen. Der Se jm muß den Mut 
faſſen und uns alle gerecht, wenn auch ſchwer 
für unſer gemeinſames Vaterland, d. h. für uns ſelbſt und 
für unſere Kinder belaſten. Die Regierung aber ſoll 
ſparen, ſparen and abermals ſparen. — 

Ehezwang in der Türkei. 
Augora, 26. Februar (Pat.) Die Parlamentslom⸗ 

miſſion für religibſe Fragen hat einen Geſetzentwurf über 
den Ehe wang audenomwen. 

Das Ergebnis der Belgrader Ver⸗ 
handluugen. 

Belgrad, 26. Februar. (Pat.) Die öſterreichiſch⸗ 
ſüdſlawiſchen Verhandlungen in Belgrad hatten 
zum Ergebnis, daß vier Abkommen untereichnet 
wurden. Das erſte betrifft die Freigabe der öſterreichſſchen 
Bürgern in Südſlawien gehörenden beſchlagnahmten Güter 
und umgelehrt: der ſüdſlawiſchen Güter in Oeſterreich. 
Das zweite Abkommen regelt die Angelegenheit der vor 
dem 1. März 1919 in öſterrelchiſchen Kronen gelauflen 
Obligationen. Das dritte Abkommen betrifft die Unter⸗ 
nehmen in Bosnien und in der Herzegowing ſowie die 
Augelegenheit der zur ſüdſlawiſchen Geſandtſchaft iv Wien 
gehörenden Immobilien. Das vier te Ablommen betrifft 
ie Uebertragung des Wohnſitzes der Verwaltung der 

Unternehmen. Außerdem wurde eine Verſtãändigung in der 
Augelegenheit der zu den Geſandiſchafſen und Konſulaten 
der fruheren öfterrelchiſch⸗ nngariſchen Monarchie in Serbien 
gehörenden Immobilien, in der Frage des Grenzver⸗ 
kehrs, in der Frage der Paßerleichterungen gud 
ſchließlich in der Frage der Anwendung der Artikel des 
Vertrages von Porſo⸗Roſe, das Giſenbahnmaleria 
betreffend, erzielt. Ende März werden neue Verhand⸗ 
lungen aufgenommen werden, auf denen ein Handels⸗ 
vertrag abgeſchloſſen werden ſoll, wobei die Angelegen⸗ 
heit des Zol ltarifs beräckſichtigt werden wird. 

Beilgrad, 26. Februar. (Pat.) Vor ſeiner Abreiſt 
aus Belgrad äußerte Bundeskanzler Dr. Seipel ſeine 
Zufriedenheit über das Ergebnis der Verhandlungen. Er 
erllärte, daß alle diejenigen Fragen, die jezt noch nicht 
geregelt werden konnten, einer gemiſchten Kom—⸗ 
miſſton zur Prüfung übertragen wurden, die ihre An— 
träge den intereffieren Staaten vorlegen wird. 

Belgrad, 26 Februar. GPat) Der öſterreichlſche 
Bunderkanzler Dr. Seipel und der Außenminiſter 
Dr. Grinberger ſind am Sonntag aus Belgrad nach 
Wien abgereift. 

Antireligiöſe Manifeſtationen 

Moskau, 26 Februar. (A. W.) Anſang Februat 
fauden in Tiflis bedrohliche antireligiöſe Manifeſtationen 
ſtatt, wobei die Kreuze, Heiligenbilder und die orthodere 
Kirche verſpolliet wurden. An den Manifeſtalionen nahmen 
auch Kinder der ſſowjetiſchen Kinderbewahranſtalten tell. 
Die Kreuze in und au den Kirchen wurden abgeriſſen. 

Parlamentsnachrichten. 
GMWon unſerem Warſchauer Korreſpondentend) 

Der Finanzminiſter fordert vom Sejm Genehmigung 
zur Erhöhang der Staatsſchuld inder Lap 
desdarlehenskaſſe auf 1475 Milllarden und jur 
Neuemiſſion bie zur Höhe von 1290 Milliarden. 

Elne Fraktlonsſizung der Rationalen Arbel⸗ 
terparbei beſchäfligte ſich mit den Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Witos und Korfanty über die Möglichleit, unter 
Abloſung der Korfantygruppe vom Rechtsablock ein Zen⸗ 
trumꝰ zu bilden, das fähig wäre, einem Kabinett Rückhalt 
zu geben. Zu dieſer Kombination ſollte auch die Nationale 
Arbeiterpartel zuge jſogen werden. Wie im Sejm verlautet, 
hat ſich jedoch die Mehrheit der Frallion geg en dleſen 
Plan ausgeſprochen. 

Janerhalb des jüdiſchen Sejmklubs konſtitnierte ſich 
eine Fraktion der zioniſtiſchen Arbeiter— 
parte i Gorſitz im Seim: Heller, im Senat: Bi— 
nenſtoch. arh eror rderyr if doch olles u Eynde“. 

— — — — — 

ct jetem ward as der Wiege A daß ihm ein 
hohes Ziel zu teil, gar maucher hat ulig ſich durchgerungen 
und ſelbſt ſich erſtrüten Segen und ſveil. 

Leopold Böhmer. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Seorgh. 

A. Fortſehung). 

Doktor Linden iſt mir ein guter Freund geworden, 
den ich ſehr hoch ſchäße, ſehr — gern mag. Eber von 
Lebe iſt nie zwiſchen uns die Rede geweſen. Ich glaube 

noch gar nicht, daß er mehr als Freundſchaft für mich 
empfindet!* 

Die Mutter lächelle. „Du törichtes Mädchen, du — 
Er hat langſt bei vater um dich angehalten und iſt unſe⸗- 
rer Einwilligung ſicher.* 

Die Tochter ſchaute ſie beſtüret an. „Was? Er hat 
berells angehalten!?“ Plöhlich lachte ſie hell auf. „Ellſo 
Ihr ſeid einig!?“ Köſtlich. Non, letzten Endes bin ich ei— 
gentlich die Haupſperſon. Und an die hat er ſich noch 
nicht gewandt! — — O, Oltheinrich Linden, daran er⸗ 
kenne ich meine Pappenheimer! — — Ich werde alſo 
mit der Eentſcheidung warten, bis Seine Herrlichkeit zu 
ſprechen geruht. — Und nun, teure Frau, gib Urlaub 
mir! Bei mir in der Werkſtaft wartet eine junge Mutter 
mit zwei Kindern. Modelle, die ich als bordergrundfiguren 
auf meinem neueſten Bild brauche. — Sorge nur nicht, 
deine Suſanne iſt nicht edel genug, um ihre ganze 2Zu⸗ 
kunft Ruckſichten zu opfern!* 

Der Tag verlief wie die meiſten andern. Frau Mein⸗ 
hard fuhr in ihre verſchiedenen Vereine. Der Miniſter ar- 

Machdruck verboten. 

beitele, und Suſanne malte. Um zwei Uhr verſammelte 
ſich die Familie zu einer Mittagsmahlzeit, die einfach war, 
da die hauptmahlzeit um ſieben Uhr eingenommen wurde. 
Doch ſiel dieſe heute aus, da Seine und Ihre Exzellenz 
bei dem GSeheimen Kommerzienrat Worbing, dem Schwie- 
gervater herbert Meinhards, eingeladen waren, und auch 
das gnädige Fräulein fortbleiben wollte. 

Die Rufwärterin hatle in Suſannes Werkſtatt gründ- 
lich aufgeräumt und den Teeliſch gedeckt, ehe ſie fortging. 
Die junge Malerin kam ſchwer bepackt an, ſchloß auf 
und ordnele Kuchen, Obſt, Zigarelten und Süßigkeiten in 
ſchöne alterlümliche Körbe und Sefäße, die ſie ſeit kurzem 
auf Reiſen oder bei EAlthändlern eifrig ſammelte. Dann 
verteille ſie Blumen, rückte die Staffeleien ins rechte Licht 
und ſchob die prächtigen Kenaiſſanceſeſſel behaglich in die 
E„cke vor dem Kamin. 

Mit prüfendem Blick hielt ſie dann Umſchau und 
nickte befriedigt. — Man konnte ſich keinen ſchöneren 
und gemütlicheren Raum vorſtellen als dieſen, der jetzt 
von der voll hereinflutenden fprilſonne noch einmal durch- 
leuchtet wurde. — — 

Ungeduldi bal — gen Kuß darauf und ſchaute zZärtlich die feinen Finger an. 
Ellſo halte ich endlich die liebe kläne Hand, die ein ſo 

gütiger Vermitler unſeres Gedankenaustaufches wurde! 

das große Fenſter in den langen Sartenhof, in dem das 
Werkſtaltgebäude ſtand. Dann krat ſie vor ihre eigenen 
fertigen und halbvollendeten Gemälde und muſterte ſie ſo 
unzufrleden wie nie. Ellle ſchienen ihr heute verfehlt, 
nüchtern, farblos. 

Hoch ſtand ſie mitten in ihrer zweifelnden Verurtei- 
lung verſunken, da klang draußen auf der Sleintreppe 
ein feſter, hallender Tritt. Die altmodiſche Slocke ſchlug 
grell bimmelnd an. 

Suſanne Meinhard fuhr zuſammen und wuͤrde dun⸗ 

kelrot. Ihr Herz klopfte ſark. Sie zwang ſich äußerlich 
zur Ruhe und ſchritt langſam zu der Tür, wo ſie die 
eene abnahm, den Schlüſſel drehte und endlich 
öffnete. 

fluf dem Vorplatz ſtand ein ſchlanker herr, einen 
rieſigen eingewickellen Blumenſtrauß in der linken, den 
zylinderhut in der rechten hand. Zwei leuchtend blaue 
flugen ſtrahltlen ihr freudig entgegen. Das geiſtvolle, 
bartloſe, dunkelgebrãunte EAntlitz des Ankömmlings ſpie⸗ 
gelte innere Erregung. „Mein liebes, gnädiges Fräulein,“ 
fagte er, „da bin ich. Auf den Slockenſchlag fünf Uhr!“ 

Ihre alte Ständeruhr ſchlug gerade fünfmal umnd 
ſpielle einen kleinen Choral. 

Sie ſehen, Doktor Hoerne,“ entgegnete ſie in auf⸗ 
richtiger Glückſeligkeit, ich begrüße ſie mit Muſik. Seien 
Sie mir willkommen!“ 

Er trat ſchnell ein, zog die Tür hinter ſich zu, bot 
ihr die Blumen und hing ſeinen hut auf einen Nagel. 
„Endlich, endlich,“ rief er, ‚wie habe ich dies Wiederſehen 
erſehnt!* 

Mit beiden händen ergriff Hoerne die ihm entgegen⸗ 
geſtreckte Hhand des jungen Mädchens, preßte einen lan— 

fAlſo ſtehe ich endlich vor dem lieben klugen Kameraden, 
der mich an unſichtbarer Keite mit dem vaterlande ver— 

band. Es iſt ein Traum.“ 
Doktor Hoerne,* entgegnete Suſanne erſchüttert und 

in einem aufwallenden Ueberſchwang, „auch ich bin Ja 
ſo froh, daß Sie nun für immer hierbleiben wollen!“ 

(GFortſetzung folah 
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Die neuen JZuden 
Der Deutſchen Tageapoft“ in Serwaunnfladt wird 

— d lnew Ende Januar geſchrieben 
or einiger Zeit brachte die Tagespoſt“ eine Noli; 

Wer das Eniflehen einer neuen judaiſuiſchen Sekte in 
Sſowjerußland. Es i der Muhe wert, darüber eiwas 
Naheres u ſagen. 

Die ruſfiſche Airche iſt in Dogmalisſmus und dor⸗ 
wmenweſen erflaret. Eine tiefgehende Reformation war 
für fie laugſt zum Bedürfnis geͤworden. Aber die Reſor⸗ 
mailon blieb aus. Als 1666 der Patrlarch Nikon RNeu⸗ 
grangen anftreble, beſchränkten ſte ſich auf das rein Aenßer⸗ 
liche Es ſand ſogar eine Kirchenſpaltung ftatt: die Alt⸗ 
glaͤnbigen? beharrten anf dem zweimaligen Hallelnjah und 
auf der Belxeuzung mil zwei Flugern, während bie Ni⸗ 
nioner in der Lilurgie dreimal Zallelujah ſangen gand 
ihr Krenz mit drei Fingern ſchlugen. Eline weilere Diffe⸗ 
w er ſand wegen der Namensſchreibung des Wortes 
deſus 

Unter ſolchen Wortllaubereien verſank die Kirche in 
Vrieſterai urd Debe. Es bleibt eines der ruſſiſchen Rälſel, 
warum dieſes Voll bei ſeiner tiefen religlöſen Veranlagung 
Jeines Kirchenumbaues, keiner religisſen Erneuernng 
ſähig war. Umſo flärker ift das xeligikſe Suchertum ein⸗ 
ꝓlner geweſen. Duchoboren, Skopzen (Verſchnillene), 
Hupfer, Rolotanen, Tolſiſewzen u. v. o. waren die Such⸗ 
noch einem Ausweg aus der Sackgaſſe der offigiellen 
Kirchlichleit. In den Jehren vor dem Krieg hatten vap⸗ 
iflen. Abvenliſten und üholiche Richlungen, die ſich guf 
dem Zoden des Evangeliums flelllen, großen Zulauf. 

Kirche und Poltzei kämpften dagegen, aber das Sel⸗ 
enweſan entſprang einem Bedürfnis der ruſſiſchen Volis⸗ 

ſeele, donnie daher durch polneiliche Maßregeleng nicht 
anterdracktt, wohl aber in falſche Bahnen geleitet warden. 
Die Rebolution lbſchle den geiſtigen Dorſt des volles 
vicht, ANariie ihn nur nech. 

Die xeligiöſe Verſolgung, die mit dem Kommunis⸗ 
mus einſette, brachte einerſeiis niele lan geworbene Geelen 
wieder in den Schoß der Kirche, audererſeits aber trieb ſie 
ſuchende I in ganz unerwartele Irrungen. Frei⸗ 
maurerei und Indais mus drangen auch in die Bärenwinlel 

e ——ù d, daß die erſte jadaiſtiſche Sett nend, daß die elte im Gougernement Tuls aufiauchte, alſo in zenralrußland, 
wo es niemals Inden gegeben hat. Hier hat der Judaie⸗ 
3 *8 epangeliſch, richtiger: apolalyptiſch⸗zioniſtiſchen 

die Jaden haben nie um Proſelyten geworben. 
Dos hatte hrer Idee von der Auserxwähltheit widerſpro⸗ 
gen . Sie waren nun die Nuſchiti aus Tula auf den 
Zionigzmus galommen. 

Etwa vor einem Jahre überſchritten 2 bäͤrlige ruſ⸗ 
iche Bauern bie Rordgrenze Beſſorobiens prafentierien 

den Behbrben and balen, ſſe zun Oderſten“ der 
n 3 bringen. Man intereſfſterie ſich für die Lente 

und ſchidie ſſe zum Leller der hieſigen Zioniſten Dr 
* 8 Dort hatte ich Gelegenhenn, wit ihren zu 

* —* ſeid Ihr? 
* v. 

— Nun, CEure Fignren ſprechen vichl dafür 
SDogh vwir — 5 und wollen nach Palaͤſtina. 

8 Dieſe Tuljcten ſprachen udiſche Gebete in euffiſcher 
—5 wobei fie den Thales anlegten. Sie aßen nur 

ror ſeſchelnes wor one hunen dich herade 
— mwelung an ihren Leibern nieht vohzogen haiten. gie — —5— ein er e, “ 

enbarun annis heransgeleſen hatten. — 2*8 —— —* 3 ſie u 

8 

der Ueberzengung gebracht, daß das jängfte Gericht nahe 
beworftehe. Nun heißzt es in der Schrift, daß 12⸗Mal 
12,000 Scelen des Aubermähllen Volles fich auf Zion 
retlen werden. Da beſchlofſen de, Juden zu werden und 
nach Zion zu wandern. 

Sie hatten ihr Hab und Gut in Goldaluta ver⸗ 
wandelt und waren, Mann, Weib und Kiud, usgeſamt 
700 Seelen, hinansgezogen. Jene zuei waren Pioniere. 
Man verhalf ihnen zu einem Relſepaß nach Paläſtina. 
Was weiter aus ihnen und ihren 700 Geſtunungsgenoſſen 
geworden iſt, weiß ich nicht. Vielleicht hat ihnen der An⸗ 
b�lick des heutigen Zion den Glauben an die ſeligwachende 
Rolle des Judenlums geraubi. 

Eine andere Järbuug haben die „neuen Juden“ aus 
den Gegenden der früheren jüdiſchen As ſäſſigleit (der Süd 
weflen Rußlanda). Hier dennt man den ſüdiſchen Rifus 
bis in die Elnzelheitfen und ſchreitat ſogar zur Beſchnei⸗ 
dung, die man ſelbft vollſührt, weil die Rabblner es zu tun 
ſich weigern 

Ruffiſche gedngen melden, daß aus der Gegend von 
Klijew hunderte von Fomilien ſich auf den Weg nach Pa⸗ 

laſtina machen. Verſucht man, ſie zurũckuhalten, ſo ant ⸗ 
worten ſie den bolſchewiſtiſchen Kammiſſaren: „Das Him⸗ 
melxeich ift nahe herbelgelammen. Wer dem Zorn enigehen 
will, muß nach Zion“. Unter dieſen neunen Juden“ trifft 
man häufig LSeute, die als eingefleiſchte Antiſemien und 
Pogromſchiſchili belannt ſind. 

Fur den rnſſiſchen Bauern iſt dieſe Verwirrang dop⸗ 
pelt charalleriſtiſch. In ſeiner Verfinſterung haſcht er nach 
jedem Lichiſtrahl, der irgendmo erſchimmert. In der Flut 
er wilben Eraigniſſe ward ſeine Sehnſucht nach der „un⸗ 

fichtbaren Slaht Kiteshe nur verſtärkt, über die er ſolgende 
Sage dichteie: 

— Einmal ſah Gott, daß die Menſchen den rechten 
Weg verlafſen hatten. In den Städten wücherte Ungerech⸗ 
tigleit. De ließ Gott vom Himmel eine Stadt herunter, 
wit glänzenden Kirchen, mit Silberglocken, mit gerechten 
* chen ... Aber die verſtocktke Menſchheit vahm leine 
Lehre an. 

— Das ergrimmie den Herrn. Er machte jene Stadi 
unſichtbar. Bald hier, bald dort anen ihre Silberglocken 
und wecken des Menſchen Sehnſucht nach ainem heiligen 
Lebenawandel. Viele irren durch Wald und Steppe, auf 

der Suche nach jener Stadt. 
— Aber memand konnte ſie finden. 

— „5 —� “——“— ———[�[ [O“— —— — 

burze elegrayhiſce meluungen. 
Wie aus Warſchan gemeldet wird, hat Unterftaata⸗ 

ſekreizr Straßburger das Amt des Vizeminiſters 
des Aeußern übernommen 

In Munchen wurde ein Bund der Angehsri—⸗ 
en nentraler Staaten gegründet, der ſich mit der 

— des tatſächlichen Standes der Kriegsſchulden 
beſaſſen will. 7 

In Turin drangen Faſchiften in das Haus der 
Freimaurerlage ein und zerflörten hier die Gin—⸗ 
richtung 

Feerelſtabache! Pilſudſti iſt in Lemberg eingetroffin. 
Geſtern begannen in Moskau die polviſcheruſſiſchen 

Wiriſchaftzoerhaublungen. 
Die litaulſche Reglerung will mit Warſchan über die 

genane Feſtlegung der Grenzunie dir elt verhandeln. 
atriarch Tich on iſt im Klofter erlrantt. 
eſtern nachts wurden in das Lolal der ſoſialiſtiſchen 

Muncheuer Poft⸗ Handgranaten ge worfen und einige 
Schüſſe abgegeben. 

Die deutſche Reglexrung hal in Roſmlerſta, Kreis 
w8 (Deuiſch Oberſchleſten) die erfte poluiſche Schuie 
eroffnet. 

dehen me ſleſſhenernug 

Die Lebengsmittelverſorgaüngésgeſell— 
ſchaft der Städte Polens öberreichte dem außer⸗ 
orhenilichen Kammiſſar zur Belämpſung der Teuerumg eine 
Denſchrift folgenden Inhali: 

Wir wenden ung an den Herru Kommiſſaz ig der 
für dle Stadibevöllexuug vlellelcht hlbarſſen Aug egerhell 
des FJleiſchmaugels und der Fleiſchtenerung 

Wir fuühlen ung zu dieſer Aufgabe berfe e 
die Verſorgung der Maſſen mit Sebenitteln Zule 
hab⸗n, zu welchem Zwedee wir im vorigen ee 
Großvexkauf von Fleiſch oxganiſterl und mit rre⸗ 
ſchen Viehzüchtern und Großhändlern Handelebezehungen 
angeknüpft haben. 

Ala wir zur Ausführung die ſer Abſſchten vut igenen 
Kraͤſten und Miltel ſchriflen, mußten wir leider mi 
ſicht auf dle damalige Marktlonjantur von einer 
von Vieh Abſtand nehmen, da die Lage auf dem i 
markt in Warſchan nicht ſo verzweiſelt war v 
der Fall iſt, und wir anſere Taligleit bezüglich d 
dels mit Vleh aus dem Innern abgreuzen mote 
natürlich auf den Stand unſeres Martles leinen 
hahen konnte 

Wãhrenddeſſen begannen von Mille vorigen 
an die Jleiſchpreiſe und in ſchnellem emnn 
ſteigen, was bewirkle, daß das auſaͤuglih umn 
Fleiſch beftimmie Kapital von Mongi uu Mongal un n⸗ 

gender wurde. 
Anugeſichts abiger Tatſachen und ohne ſmanglelle Un 

terftũtzung und Hilfe zu haben, ahen wir uns 
die Altion bis zum Eintritt anderer Bedingungen oder be 
zur Erlangung größerer Geldmittel zu unlerbrechen 

Wir ſtellen feſt, daß die Ur ſach e des Mißeroloe 
der übernommenen Alllon zur Belämpſung des Fe 
gels und der Fleiſchteuerung darin zu uchen bh be 
ſtaatlichen Hilfomiliel vicht genügend von Organiſat nen 
ausgenützt wurden, die eine entſprechende Erfahrung und 
Sachlenntinis in dileſer Hinſicht nicht halten, ind ine e⸗ 
folgreiche Altion gicht durchführen konnien, da ſie d 
Maͤrklt und die Einkaufsquellen nicht daunten 

Wir muſſen bemerten, daß wenn ſogar die Fleiſch 
großhändler den Leuten verantwortlich vüren, ſo vürd— 
mit Rückſicht auf die ſteilgenden Prelſe, das an der Zerau⸗ 
fahr von Vieh arbeitende Kapital zu Uein ſein, um dem 
Bedarf genũgen zu bönnen, ſomit wurde die Erhohung der 
Preiſe einen Geldmangel auf dem Flelſchmarkle verurſachen 
und das würde ſeinerſeltz wleder einen Warenmangel, au⸗ 
verme idliche Erhoöhnug der Preiſe aud die Moͤglichteſt einer 
unehrlichen Ausnutzung der Lage herbeiführen 

Wenn in Betracht gezogen vird daß allein Bar— 
ſchau wöchentlih zbis 3000 4 
vpieh verbraucht, daß der Preis für ein Sn 
Vieh angenblicklich gegen 2 Millionen Markbe— 
wr und daß das in dieſem Zaudel feſigelegie Kaplial 
nicht mehr ale 2 Mol monallic eſetzt werden dann, 
gelaugt man zu dem Schluß, in der Warſchauer 
Viehmarkt 1 Milliarden Narl beanſprucht. Solch eſig⸗ 

Beträge im Fleiſchhandel beſtßt dlemaud dad dee iſt die 
Urſache unſerer heutigen verzwelſelten Lage 

Aus den angefuͤhrten Tatſachen ergibt ſich von ſelbſ 
daß der einzige zur Abwendung des Uebels wenn 
den bisher herrſchenden Verhbaliniſſen wirllich abgehotſe 
werden ſoll — bie Herbelführung einer Woglichkeit 
wenigftens 1000 Stc Vieh wöchentlich auf den ulaud 
markt zu werfen. Daburch wüũrde den Organiſanonen der 
Großhaͤndler, denen bisher freles Feld gelaſſen 
gegengerarbeilet und durch die Kouturten; vich 

Deutſche Volkslieder. 
Zwiſchen den Jahren baſchloß ich, eine kleine Reiſe zr machen Warum ſoli⸗ I nicht? Wor doch z 

Ligenbahn im bergangenen Jahre voch biüng. Ueberdie⸗ 
ſawme ich aus Amemn valviafiarken· Lande. Eros i lonmte mir das Vergnügen leifen 

In der Gonen Meinflabi ſeyte ich mich in den Zug. 
Dye erſter Buſuch heit der Zaupiſiade bes Seffiſchen 

loſtgates. Den vahnhoſ verieſſend, ſchlenderte ich ver —X die Rheinfiraße enttang. vad Monument, genannt 
uge Ernfi Lüdwige das amd anderen Ende ber 

ee eſeig giahte ich von veen Ge doe derſelbe Eruft Luͤdwig den Napelevn 1806 um 
—ã ven Heſſen und bei Rhein erhob, und dem das 

are heſſiſche Volk, weil er troh framefiſcher Aufech⸗ 
den deutſch blieb, dies demimel errich 

d Ind wahrend ich noch ſo in velrachſungen oͤber das 
— and Heut verſunten meines Wege riu, dam 
5433 7 — E8 e 

en „faßie den Entſchluß 
e die Saiee vor ſid inirieeerfehie mie — — Silch ins herz N Unternehmungegeift war 

And ze valolgie mich dieſe Meledie, die ſch ſchon ee und die mir das Leben ſchler zu einer“ in 
—— —— — * —— 
meiner welteren Reiſe nich eees mir auch auf 

Vas ſind dies ſür diei i eder, von deren leirigen Melo⸗ 7 r Zaft vol ie Bon nienabn geſchaffen und 
48 —— geſangen Oder wurden ſie in dat 

Ich ſorſchte nach und ftellte feſt, daß der etwas 
ſchäbige Text dieſer Vollelieder? den lokdlen Verhäli⸗ 
nifſen angepaßt ift. Verſchieden und doch nicht ver— 
ſchieden, da die Zeit der deutſchen Verarmung ihnen Pate 
fſtand. Sie geben ein getreues Spiegelbild der Seele der 
deutſchen Jugend von heute“, daß es ſich lohnt, ſie für 
alle Zeiten feftzuhalten. 

Das eine Volkslied“ beginnt folgendermaßen: 
Compe, EAlteiſe Knoche, Papier, 
Alte Matrate. die kaufe mir! 
Zahle die höchſte Preſſe dafür. 
Arie Zwickler, Schwangaß 4.* 

So wird es in Darmftadt geſungen. In Frauf⸗ 
ſurt, Heidelberg und Tuͤhingen, wo ich eg ebenfalls hörte, 
weicht der Dext etwas ab. Zwickler iſt ein reichgewor⸗ 
dener Landẽmann von Kropulinſti und Waſchlapſki. Die 
aber hindert den Hoing (Heinrich) und Lisbets nicht, ür 
den ehemaligen Smot“ (Lumpenhändler) bie befte ment 
geltlich/ Reilame zu machen. Wie man mir erzaͤhlie fand 
ſich auch in der Sladt ein pfiffiges Metzgerlein, daß bn 
— verſprach, der es verſtände, einen ähn lichen 

eklamevers auf ſeine Erzeugniſſe unter die Jugend u 
bringen. Der Erſolg blieb nicht aus und alsbaid macht⸗ 
nachftehender Vers die Runde: 

Des Schweineſleiſch is deuer, des Kindfleiſch is knapp 
Da geh'm mer beim Pauli und hole Trab rabe 

Ob der Meyger ſich für dieſe Reklame bebankte, ent⸗ 
zieht ſich meiner Keuntnis. 

In dem „Vollaliede“ heißt eß dann welter: 
CEla is mode, lila is modern, J 
cCila'ne Strimpcher trage die ßerrn. 
Kot is die Liebe, rot is die Tomat, 
Rot is der echte Sorꝛioldemokrat. 
Grun is die Zoffnung, grun is das Slat. 

Grun s die Schupo, die nix zu ſage hat. —7— 
Schwatz is die Trauer, ſchware is das Klapier, 
Schwarẽ is des Madche, mit dem ich pouſffier 

In dieſer Weiſe geht es in gelb, blau aſw eiete Verſe weiler. u 

Die ſtandig wiederlehrende Melodie und 
dieſes Vollalledes wirii Au auf Menſchen 
taͤglich geugen der wachſenden beramung 
dung des deuiſchen Voltes ſind. Wi⸗ oft mußte ich das 
Buch, das ich ben zu liſen angefangen, in die Ecde leu⸗ 
dern, wenn dieſes Lumpe Alieiſe vpon de 
zu mir heraufſcholl. 

Dieſes Wollalied⸗ halt ſo trefflich die Typen „der 

Jagend von hiuten feſt, die in Dugenden n 
herumlaufen: den Bub, der Paper Sap, 
ſammelt, das er beim Treödler zu Geid mah den 
der mit hoch gekrempelten Hoſen und ſeidnen 
den Vadqhen nachfteigt, den Falbwüchſigen, der 
der boffentlichen Orbnung frech ins Geſich a ̃c 
gehenden Politiler, der bereiis Parleiprogrennne n 
nem Gehirn herumwlzt 

Dies Lird iſt ein Zeichen der Zeit! 
Das andere Volkslied⸗ das benſolls die Gefühle 

ece⸗ unverhohlen zum Ausdruck bringt, 
w Agt: 

Mir verſaufe unſrer Ooma ihr usche — 
ihr klein hHaͤu che — hr kiein ͤe — und die erſte und die zweite hypolhek. wenn's geht! 

Was will dles Sied beſagen? 
Offenbar, daß das Sofa Sommeruͤber ieher and 

Silber berrits den Weg elles Irdiſchen — 
zum Tröbler gewander iſt. Und nun oll c 
die vielleicht ſchan vor langen langen Jahre 39 Orab 



* 

bvicht geben. 
Freilich wäre der ausſchließlich auf den Julands⸗ 

martl beſchränkte Viehankauf nur von geringer Bedentung 
gegenüber dem Fleiſchmangel und er müßte daher auf 
das Ausland erſtreckt werden. Für die Vicheinfuhr 
ame in erfter Linie Rumaͤnien in Frage, das, wie 

aus Angeboten hervorgeht, die billigfte Ankaufs—⸗ 
i ſar vieh i 

Als Fachorganiſation und infolge genauen Kennt⸗ 
niſſes der Handels⸗ ſowie Marktverhälinifſe Rumäniens, iſt 

F unſere Geſellſchaft bereit, jederzeit den Kampf mit der 

——— 

* 

ſei vwenn ſolgende Vunlte ins Leben treten: 

Fleiſchlenernng aufunehmen, wenn ſie auf eine wirkſame 
Unterſflũtzung ſellens der Regierung rechnen darf. 

Dieſe Hilfe müßte beftehen: 
L. und vor allem in der Zuweiſung , Mil⸗ 

larde Mark, die lediglich für dieſen Zweck ver⸗ 
wendet werden mürde; 

2in der Erleichſerung der Vieheinfuhr durch das 
Mimfterinm für Ackerbau und Staatsgüter ſowie da⸗ 

durch, daß ein beſonderer Tierarzt zur Unlerſuchung 
des Viehs zur Verfügung geftellt würde, 
und 3. in der Erleichlerung des Viehtrangportes 

portes ſeitens des Minſteriums für Eiſenbahnweſen. 

Von dem Verband der Loder Fleiſcher— 
geſellen wird uns geſchrleben: 

Am 24 Februar wurde in den Lodzer Blättern ein 
Bericht ẽber die Beralnuug der Fleiſchermeiſter mit den 

lſprechenden FJalloren im Referat zur Betämpfung des 
Wuchers veröffentlicht. In den Erklärungen des Vorſitzen⸗ 

Sden der Fleiſchermeiſter Sutroſin verdienen einige 
un ie beſondere Aufmertſamleit, mit deren Hilfe er die 
eeigentlich en Schuldigen des Fleiſchwuchers recht un⸗ 
eſchickt zu verfteclen ſucht. In ſeinen Ausführungen trauert 
err Lutroſinſti über die Tenerung, fordert keine Erhöhung 

er Freiſe, ſondern ledigzlich die Regelung de8 
Schweinehandels und der Preiſe, was nur nn 

1. Die 
Schwelnemärtte müſſen bis guf in der Woche eingeſchränlt 

derden, da die Spelulanten die Schweine zurückhhalten. 
2Unm billigere Fleiſchoreiſe zu erreichen muß den Herren 
Zleiſchermeiflern geſlallet werden ſich mit dem Schlachten 
don Vieh in den ſltadliſchen Schlachlhöſen zu befaſſen und 
zurx Regelung der Fleiſchpreiſe muß eine Kommiſfion 
us Fleiſchermeiftern gebildet werden. 

Ein recht guler Ral Um die Geſellſchaft darüber 
bbnſzutiaren, wae die Fieifchermeifier mngeftraſt iun. gut- orten 

* Zſelben zu Wucherzwecken dur 

wir auf alle deren Ausführungen mit unverfälſchler 
Wehnne— — Was die Ausfuhrungen des Herrn Lutrofinſti und 

den erſten Puntt anbeirifft, ſo muß erllärt werden, daß 
es hier Herrn Lulroſinſti uicht darum geht, die Händler 

* billigeren Schweinepreiſen zu zwingen, ſoudern darum, 
ärmeren die Konkurrenz der Geſellen an 

Meifer, welche nicht mehr als loder höchftens 2 bis 
Schweine auf einmal laufen boönnen und für die eine 
Elnſchränkung der Schwelnemãrkte ehey 
beilig wäre, beſſer bekämpfen zu LUonnen. Der 

en recht nach⸗ 

zmelle Grund für die Fleiſchteuerung und den Fleiſch⸗ 
wangel bildet das ma ſſenwelſe Einfalzen des 
Schweinefleiſches und die Aufſbewahrung 

die reicheren 
Fleiſchermelfter, die ganſe Waggons Schweine aufkaufen 
und einſalzen, bis die Fleiſchpreiſe geſtiegen ſind. 

geſuegene Groß muuer hier auf Erden 
Alein haãusche“ zu Gelde gemacht und in ſplrituöſen Ge⸗ 
tranlen angelegt werden. 

Die Bewels fũhrung der Herren Fleiſchermeiſter, daß 
die in den Schlachthöfen beſchäftigten Geſellen an der 
Deuernung ſchuld wären, 8 der ganzen Polilil der 

Fleiſchermeifler, die ledighch die Wachſamkeit der ent⸗ 
recheden Behörden ⸗ſchlafern moſſenz 

Sodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 27. Februar 1923 
— Vreiafillſand ſondern wahrſcheinlich ſogar eine Preidver⸗ 
minderung herbeigeführt werden. Ein anderes Mittel 
degen die Fleiſchieuerung gibt as nicht und lanns auch 

Demgegenüũber berührt es uns ſehr ſchmerzlich, daß 
der Hexr Regierungsſommiſſar zu den in Purlt Iund 2 
aufgezählten Forderungen der Fleiſchermeſſter einen geneig 
ten Staudpunkt einnimmt. Dieſer Umſtand zwingt uns, 
einige Kinzelheiten bekanntzugeben, die mit Gegenwaͤrtigem 
im Zuſammenhang ſiehen. 

Sehr unverfländlich iſt es uns, daß die in Lodz be 
ſtebende Genoſſenſchaft der Fleiſchergeſellen von den er⸗ 
waͤhnten Behörden zuw Kampf gegen Wucher und Spelu— 
lation niemals zu der gemeinſamen Konferenzen higzugezo⸗ 
gen wurde, obwohl ſie wertvollere Jingerzeige hälfe ertei⸗ 
lein können, als die Fleiſchermeifter. Die Genoſſenſchaft 
der Fleiſchergeſellen ſchlachtet wöchentlich 10 Schweine, 
trotzdem unterhält ſie 8 Verſonen, darunter 8 Geſellen 
mit einem Wochenlohn von 50 000 Nar;; hingegen ſchlach⸗ 
ten die Fleiſcherme iſſer und Veremigten Fleiſcher gegen 
300 bis 400 Schweine wöchentlich beſchäftigen 30 Geſellen 
mit einem Lohn von 15 bis 35000 Mark wöchentlich, and 
der Fleiſchermeiſter Herr Gollowſtlſchlachtet 20 bis 80 
Schweine wöchentlich beſchaäftligt dafür aber nur 2 Geſellen 
mit 30 bls 40 000 M. uſw. Nichiedeſtoweniger hat die 
Genoſſenſchaft der Fleiſchergeſellen bisher noch kein Defizit 
zu verzeichnen gehabt, woraus man alſo erſehen dann, wie 
wenig Necht die Fleiſchermeiſter baben, wenn ſie die in 
den Fleiſcherelen beſchäftigten Geſellan als Urſache der 
Teuerung hiuftellen. — 4 

⸗ * 
bip. Im Referat zur Bekämpfungdes 

Wuch er s in Lod; fand eine Konferenz der Vieh— 
Großhändler, Fleiſcher ſowie Verbrau— 
ch e x in der Angelegenheit der Regelung des Sch wein e⸗ 
handels ſtalt. Die Großhändler wieſen auf die Schwie⸗ 
rigkeiten hin, die ſeitens der Landberölkerung beim Verkauf 
von Schweinen gemacht werden Ein Klgr. Schweinefleiſch 
lebenden Gewichts ſtelle ſich auf 0000 Mar!. Auf Grund 
der von den Großhändlern angegebenen Preiſe für Schweine 
wurden die Preiſe für Fleiſch, Felt und Wurft bei den 
Fleiſchern berechnet. Eine diesbe ügliche Preigtoxe iſt im 
Referat zur Beklämpfung des Wuchers ausgelegt. Unge⸗ 
achtet dieſer Erhöhung führen Spelulanten weiterhin Speck 
vom Lande ein, um ihn zu Wucherpreiſen zu verkaufen. 
So wurde ein gewiſſer Jan Iwezenko (Rzgowſta 5), der 
Speck vom Lande nach Lodz ſchmuggelle und zum Preiſe 
von 20000 M. für das Algr. verkaufte, feſtgenommen. 
Der bei ihm vorgefundene Speck (283 Pfund) wurde be⸗ 
ſchlagrahn;t. 

— z —— —— — —— ew 

Lokales. 
Lo d z den 27, Februor 1928 

Die Wohnungsnot und die Gerichte. 
Has eulſehliche Wohnungtelend, das bel uns in 

Lodz ſeit dem Kriege zu Kauſe iſt, hat dermaßen unglück⸗ 
liche Verhaͤltniſſe geſchaffen, daß ſie dringend eine Rege⸗ 
lung verlangen. Die Wohnungsnot, die Leute zuſammen⸗ 
hält, die ſich, wie man ſo ſagt, nicht rlechen lönuen, 
macht die ſen das Leben zur Hölle, denn um nichts in der 
Welt iſt es ihnen möglich, auseinander zu kommen. Die 
Gerichte ſind uüͤberhäuft mit Klogen dieſer Unglücklichen. 
Da die Vermieter (Haus beſizer und Mieter, die abver⸗ 
mieten), infolge des Miezerſchutzgeſetzes auf Ausſiedlung 
ihrer unbellebten Mieter (mecht ſellen ſind dies Bluts 
verwaundite der Kläger!) ulcht — oder nur in ſehr 
wenig Fallen — klagen lönnen, verſuchen ſie, durch ardere 
Mitlel ſie zur Räumung der Wohnung zu bewegen. In 
erſter Linſe ſind eß Beleidigungskblagen, die 
zum Ziele führen ſollen. Welche lut von Schmutz, ge⸗ 
boren durch den abgrundfiefen Haß, die das unerwünſchte 
Nbelgandervohnen erzeust bat, wird doch täglich vor 

Nr. 49 
den Gerichten auszegoſſen. Da die Beleidlguvgen nur zu 
oft auf Gegenſeitigkeit beruhen, daher meiſt ſtrafles aus⸗ 
gehen, ſchrecken zahlreiche Perſonen nicht davor zurück, die 
Mßlieblgen bei den Bebörden zu verlen mden, Vor 
Gericht wird dann gewöhglich die Haltloſigkelt des Vorge⸗ 
brachten erwleſen, 
Leben weiterſühren muüſſen. 

En ehch n der Rleinkrieg, der ſich täglich wiſchen 
Abrer hletern und Untexmietern abſpielt. Welche Mittel 
werden nicht erſonnen, um den Gegner mürbe zu Rachen 
und zum Verlaſſen der Wohnung, für die mon ja ſofort 
anderweitige Verwendung hat, zu bewegen. Es iſt kein 
Geheimnis, daß die Kon junkbtur auf dem Wohnungs⸗ 
markt nur zu oft die Trieoͤfeder dieſes haäßlichen Feldzuges 
ift, in welchem kein Mittel für zu ſchlecht beſunden wird 

Wann dommt die Zelt, daß auf dieſem Gebiete end⸗ 
lich eine Wendung zum Beſſern eintrilt, daß die Wehraugs⸗ 
vot endlich ein Eude findet? 

Barbarel! Wir haben im vergangenen Jahre vlele 
ſchöne Worte zu hören belkommen von den mannigfachen 
Verwaltungsbehörden über die Pflicht der Einwohnerſchaft 
en der in Polen ſo zahlreich vorhandenen Krieger⸗ 
gräber. 
den geſchaffen, die beguftragt wurden, uſammen mit dem 
Bund Das ſchwarze Kreuze nicht pur die weitere Zerſtö⸗ 
rung der Krisgerfriedhöfe aufzuhalten, ſondern deren In⸗ 
ftandſetzung in die Wege zu leiten. Es kam qauch ziemlich 
viel Geld von den Mitolledern des Bundes ein 

Alle die ſchönen Worte blieben Phraſen — es ſolgte 
ihnen nicht die Tat. Die Zerftörung der Kriegergräber 
ſchreitet weiler ſort und keine Hand erheb! ſich, ſe zu 
wehren. Einer der im letzten Herbſt noch beſterhaltenen 
Kriegerfriedhöſe in der Loddſer Umgegend war derjenige in 
Lagiewniki cbin der Nähe des Gutgahofas). Heute 
empfängt auch hier den Wanderer ein Bild der Verwüftung. 
Die Umzãunung fehlt, es fehlen auch die meiſten Eichen⸗ 
kreuze der Grber. Wo ſie geblieben find fehlt hnen der 

Quarbalken mit dem Namen der Gefallenen. 
Angefichts ſolcher Barbarei muß mon ſich fragen: 

Leben wir noch in einem geſitteten Laude oder befinden wir 
uns inmillen von Menſchenfreſſern? 

Die polniſchen Poſtämter. Die Zahl der Poſt⸗ 
ãmter in Polen im Jahre 1922 betrug rach einer in der 
polniſchen Preſſe verdffentlichten Zuſammenſtellung 2640 
In zuſem Zuſtande befinden ſich die Poſtämter der Woſe⸗ 
wodſſchaften Poſen, Fommerellen und Polniſch⸗Oberſchleſien; 
dle Volamter in anderen Gebieisteilen Polens ſind in die⸗ 
ſer Hinſicht ſchlechter beftellt. In Bezirk der Poſt⸗- und 

Telegraphendireltienen Poſen und Bromberg gab es 870 
Poftaͤmter, ſo daß auf je ein Poſtamt 8200 Elnwohner 

kdamen. In PoluiſchOberſchleſien beirng die Poſtämfer⸗ 
zahl 129, ſo daß auf jedes Poftamt 7500 Eluwohner ent⸗ 
fielen. Am ſchlechteften ſind die entſprechenden Zahlen im 
Poft⸗ und Telegraphenbezirk Lublin mit 145 Poſtämfern 
auf je 31400 uͤnd Warſchau mit 386 auf je 23 100 Ein⸗ 

Es folgen Wilna 148 (e 17 709 Einwohner) 
Kraͤkau 350 (Ge 10 700 Einwohner), Lemberg 668 Ge 600 
wohner. 

Einwohner). 
Die Arbeitsloſigkeit in Polen Der Goniec 

Slonſtis ſchreibt: Die llaatlichen Arbeits⸗Nachweisämter 
haben über die ungeſähre Zahl der Arbeilsloſen im Gebiet 
der Rpublil Polen am Januar 1928 folgende Unter⸗ 
lagen zuſammengeſiellt: 

bieten 922 Bergarbeller, 5886 Melallarbeiter, 8118 Spin⸗ 
nerelarbelter, 814 Banarbeiler, Arbeiter anderer Beruſe, 
23 885 unqualifiſerte Arbeiler, 11150 Landarbeiter; zu⸗ 
ſammen alſo 60 968 Arbeits loſe —— — 

In der Wojſewodſchaft Poſen: 679 Bergarbeiter, 
538 Melallorbeiter, 778 Bouarbeiler. 688 Arbeler anderer 

— 5 — — — 

urückließ, das 

Das ifl der Lohn für die Großmutter! Der ſaure 
Sthweiß die emfig berdiemen Spargroſchen der Voreltern 
werden von den Enleln keck durch die Gurgel gejagt. 
Sraucht man noch ein ergreiſenderes Bild von der augen⸗ 

bclichen wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Not des deutſchen 
Wolkea? * 

Naux uoch einmal einen feucht ſröhllchen Augenblick 
— und verſanſt Omamas lein Haͤuschen. 

Und nun noch eins, das in Württemberg zu 

banſe in —7 —— Wenn de maanſt, de VBolla geht unner. 
Er geht nich unner, er dud bloß ſo ...“ 

Zeigt es uns nicht, in welcher Zeit wir leben? Frü 
her in der alten ſchönen Zeit ſang wohl der Burſch ein 
ſebhlches Wanderlled oder ein Lied vom ſchönen Mai und 
dem Mägdlein mit den blauen Aeugſein — weil die ſein 

Herz bewegle. Doch die Zeiſen aͤndern ſich. Heut, wo 
Gewinnſucht und kraſſer Egolgmus der Zeit den Stempel 

eufdrückn, laſen ihn die blauäugigen Maͤgdlein halt. Sein 
Sery puiſt nar böher belm Gedanken: ſteigt oder fällt er? 
Effelien, Deviſen, Börſenſpelulalionen ſind für ihn längſt 

allbelannte Dinge. Exr kenut ſich darin beſſer als ſein 
weiland Großvater aus. 

Ss ſingt das deniſche Voll, währerd dem miliſariſti⸗ 
ſchen Moloch jenſells des Rheins Milliarden geoplert wer⸗ 
den. Uprd man ſoll ſich nicht wundern, wenn nächftens 
am Simmel des dentſchen Voll?liedes ein neuer Siern 
erolũht, in dem Reparaliong fohle Teuerungẽ zulage“ und 

Sudex iffer⸗“ vorommen. Das Voll findetn dieſe Lieder 
ſchbn und ſingt ſie gern. Mag man ſie auch kritiſch be⸗ 

trachzeu, ſe bleiden doch, was ſie ſind, echte, underlogene, 
aus der Seele des Volkes gewordene Lyrik. 

A. 7-0. 

Kunſt und wiſſen. 
Deutſches Theater. 

„Untreut, Luſtſpiel von RBraeco. 
Das Stück, das am Sonnlag zum erſten Mal in 

Lod; geſpielt wurde, ftellt eine ſeht feine, geiftreiche ta⸗ 
lleniſche Arbelt dar und iſt mit Perlen des eleganteſten 
Fliris auegeftattet. 

Graf Siloio (Herr Glaſer), ein recht blafiertes 
Mitolied der großen Well, beſitzt eine reizende Gemahlin. 
Gräfin Clara (FIrl. Sering)h ift ihrem Manne weit 
überlegen; ſie verlanol aber von Em in gelfliger Hinſicht 
Leiftungen, die ſeine Kräfte überfleigen Die junge Dame, 
ein Rafſeweib vom Scheliel bis zur Sohle, peltſcht ihn 
durch erkünftelle Koletterie, durch nalürlichen Witz, durch 
angeborene Anmut fländig auf, doch es hilft alles nichts. 
Nun greift die Jermſte zum äußerſten Mittel: ſie ſpiegelt 
auf eine ſehr ſchlaue Weiſe Untrene vor. Sie treibt ihr 
Spiel ſo weit, daß ſowohl der Ehemann als auch der 
eingebildele Faßzle von Don Juan, Herr Gino Riecardi, 
ſich nesſühren aſſen. * — 

Beide Männer ſpielen in allen drei Allen neben 
dem wie ein Edelſtein ſprühenden jungen Weibe elne 
klägliche Rolle; es ſind wohlerzogene Herren aus der 
beflen Geſellſchaft ohne jeglichen Inhaͤlt; es ift fürwahr 
lelcht zu begreifen, warum die ſchneidige Gräfin den Rie⸗ 
cardi (Herr H. Römer) ſo unbarmherig ſchneidet, 
jedoch um ſo weniger klar, warum ſie in hren Mann ſo 
tödlich berliebt ift: ift es der Lohn iür ſeine Treue, die 

er auch daun noch bewährt, als exr au den Shebruch von 
ſelten ſeiner ſch�nen Frau zu glauben gezwungen — 

Die Künfller haben gut geſpielt (der Souffleut mit 
einbegriffen, was ſogar Gino Riccardi beſtätigen wird), 
beſonders durchdacht war die Rolle von Frl. Sering, 
was ſehr gut für ihre künſtleriſche Zulunſt ſpricht. 

M. DAX. 

Die 20 mafifkaliſche Morgenfeier in der 
Philhat monle ſand im Zeichen Liszuſcher Tonſchöpfun⸗ 
gen, die das ganze Programm aus fülllten und den Freun⸗ 
den klaſſiſcher Muſſt manch erhalbenen Genuß boten 
Bronislaw Schultz, der den Taliftock ſührte, hatte ſeine 
Muſikerſchar voll in der Gewalt und bewies darch einet 
Interpreta lion der Rhapſodie Ne. l, daß er der ihm hlier 
geftelllen Aufgabe wohl gewachſen war. 

Als talentvollen Soliſten am Klavier lernten wir bei 
dieſer Gelegenhelt Georg Ledermann kennen. Der 
blatjunge Künfller ſpiellte das Klablerkonzert Adur mit 
feinen Empfinden und exoberte ſich ſo ſehr xaſch die 
Sympathie der Zuhörer. Die Art, wie er ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe entledigle, läßt manche Hoffnung fuͤr die Zukuuft als 
berechligt erſcheinen. 

Der zweite Tell der Vortragsfolge brachte Liszts 
ſymphoniſche Dichtung Les preludes, und bildete ſo einen 
würdigen Abſchluß der Ehrung dieſes großen Meifters der 
Donlunft. 

Die Eindervorſtellung, die am Sonntag im 
Caſituno⸗Theater flaltfand, war gut gelungen. Sie 
konnte darauf Auſpruch erheben, beſſer beſucht zu ſein, 
als ſie es war. Ganz welt wurde uns der Winſer mit 
allen ſelnen Freuden: Schneemaun, Schllddern und Schlit⸗ 
tenfahren, vorgeführt. Niedlich war der Tam, der Schnee⸗ 

o daß die Parleien ihr ſchrecklihee 

Beſondere Aemter für Kriegsgräbe rfürſorge wur⸗ 

eee ee ſiſch e n und öferreichiſchen Ge⸗ 

— ? 
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Berufe, 6524 ur quallfizierle Arbeiler, 1828 Landarbeiter; 
zuſammen 10975 Arbelisloſe. 

In der Wojewodſchaft Pommerellen: 48 Bergleute, 
43 Metallarbeller, 200 Bauarbeiter, 149 Arbeiter anderer 
Beruſe, 1908 ungelerule Arbeiter, 801 Landarbeiter; zu⸗ 
ſammen 3324 Arbeitsloſe. Die Geſamtzahl der Arbeits⸗ 
loſen aller Kale zorien im Gebiet der Republik Polen betrug 
am 1. AJanuar 1023 75 262, Haupfſächlich ſind ungelernte 
Arbeit⸗er arbeiis los; nãmlich 48. 1 Prozent. Die Landar⸗ 
beiler weiſen 18,4 Prozent und die Arbeiter aus onderen 
Bexufen weiſen 16,7 Prozent Arbeits loſe auf. Die Zahl 
der Speits loſen ſtieg infolge der Unterbrechung der Laud 

und Bauarbeilen und der Einſchränkung von öffenllchen 
Arbeiter im Winter im Laufe des Dezember um 13588. 
Die arbeits loſen Bergleute ſind überwiegend aus Weſifalen 
wieder zugewandert unb begegnuen großen Schwierigleiten 
bei der Erbelisſuche in der Heimat. 

bip. Die Lohnßewegung. Dieſer Tage fand 
eine Kenferenz der Gaſthausbeſitzer mit ihren Muſikern in 
der Asgelegenheit des Vertragsbruchs ſeitens der erſten 
ſtatt. Gemäß dem Vertrage ſollten die ßZohnerhöhungen der 
Muſiler laut den Berecbnungen der Teuerungskowmiſſion 
exrfolgeꝛ. Die letzte 55prozentige Erhöhnng wurde jedoch 
von den Gaſthausbeſißern nicht bewilligt. Vielmehr ſchlugen 
ſie eine 25proʒzentige Erhöhung vor, indem ſie einen erheb⸗ 
lich verwinderten Beſuch der Gaſthäuſer vorſchützten. Der 
Arbeitsiaſpeltor ſprach ſich für die unbedingte Einhaliung 
des Vertrages aus, während dieſe eine Z0prozentige Lohn⸗ 
erhöheng vorſchlugen. Angefichts deſſen lam es zu lelner 
Einigung. 

bip. SDie teuren Steinkohlen. Eine Relhe von 
Kohlerlleinhaͤndlern wandie ſich an den Leiler des Referats 
zur Belämpfung des Wuchers mit der Klage über die 
Sroßhäudler, die, obwohl ſie größere Kohlenvorräte beſitzen, 
den Berkauf derſelben verweigern. Angeſichls deſſen wer⸗ 
den die Großhändler zur Verantworlung gezogen werden. 

bip ¶Wegen Voerkaufs von Brot zu über⸗ 
maãßtg hohen Preiſen wurden nachſehende Ladentnhaber 
zur Verantwortung gezogen: Szlama Micenmacher (Petri⸗ 
lauer 188), Joſef Suwalſki (Radwanſta 35), Artur Lang⸗ 
hoff (Radwanſla 88), Johann Jeſſe (Kokciusztko Allee 11) 
und Adelf Grünwald (Gdanſta 144). 

Auflöſung ein⸗r weiteren dertſchen Kon ſum⸗ 
genoſſ⸗ xſchaft. Dieſer Tage verſamwelten ſich die Miglie⸗ 
der der Lquidatlonslommiſſion der Kooperalive Hoffnuug“. 
Anweſend waren 18 Herren. Die Verſammlung eröffnete der 
Vorſigende, Herr Karl Koch. Zum Verſammlungsleiter 
wurde Herr Oberlehrer Koßmann hierzu berufen, der ſeiner⸗ 
ſeits Zerrn Arlur Schröter zum Schriftſührer wählte. Herr 
Schröſer erſtatiete eingehend Bericht ũber den Verlauf der 
Liquidation und bemerkte, daß die letzte Verkaufsſtelle am 
16. 9. 1022 verãußert wurde, an welchem Tage die Koope⸗ 
rative —— zu beſtehen aufgehört hat. Herr Koß⸗ 
mann beionte, daß die Exiſtenz der Kooperative ſich nicht 
mehr aufrecht erhallen lleß, da ſie nicht mehr in der Lage 
war, die Ziele einer Kooperative zu verfolgen. Ueber die 
Reſibe träge wurde wie folgt verflügt: 1. 400 000 M. wur⸗ 
den für den Baun der St. Matthäikſrche; 2. 45000 M. 
für die Armen der St. Matihäigemeinde; 3. 180 000 M. 
für die Invalidenkaſſe der Geweriſchaft; 4. 100 000 M. zur 
Auszahlung der Spareinlagen, Auteile oder ſonſtige un⸗ 
vorhergeſehene Forderungen zur Verfügung geſtellt. Wird 
dieſer Seirag bis zum I. Januar 1924 nicht verausgabt, 
ſo verfaͤllt ex zugunſten der Invalidendaſſe der Gewerlſchaft; 
5. die Effeklen im Belrage von 5650 M. fallen der Ju— 
validenkaſſe der Gewerlſchaft zu. 

bip. Sebens mũde. Ju der Wohnung der Heleune Lere! 
erſchien ihr Belaunier red Fiuptowſti, der ohne ein Wort 

agen ein Flaſchhen Job hervorzog und es äustrank. Ser 
I3 der Rettungebereitj aft leß ben Lebensmüden in das 
Sopital in der Drewnowil⸗ Vũh⸗rfũkren 
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bip. Die Straßfſenbahner bleiben feſt. Vor⸗ 

geſtern fand eine allgemeine Verſammiung der Straßen⸗ 
bahner in der Lohnſſage ſtalt. Die Verſammelten be⸗ 
ſchloſſen nach eingebender Beſprechung der Loge auf der 
Fordeyung einer 55 prozentigen Lohnerhöhung zu verharren 
und hen endgũltigen Termin zur Lohnregelung auf heute 
feſtzuſezen. Falls es zu keiner Verfländigung kommen 
—* peen die Straßenbahner unverzügllch in den 

ustyub. 
Ordeutliche Sitzung des Geſchäftsführen den 

Aus ſcuſſes des Vollsrats. Uns wird geſchrieben: 
Die 6. oredniliche Sitzung des GSeſchäftsführenden HAus- 
ſchuſſes des Volkrats leilele der A Uorſihende, Herr Dr. 
Fiſcher. Der Bericht der Reviſionskommiſſion des Zenlral- 
wahlkomitees wurde zur Kenntnis genommen. klus dieſem 
Bericht geht hervor, daß viele Spendenblocks noch nicht 
zurũckgeſandt wurden, weswegen eine endgültige Ebrech- 
nung unmöglich war. Infolgedeſſen werden unſere 
dolksgenoſſen in Stadt und Land nochmals aufgefordert, 
die in ihrem Beſitz noch befindlichen unbenühten Blocks 
zurũckzuſenden und ũber eventuell benũtzte Ebrechnung 
dem vVolksrat einzuſenden. Die Keviſionskommiſſion 
ſoll ſchriftlich erſucht werden, in Anbetracht des Fehlens 
einer Reviſionskommiſſion für den Volksrat ihre Tätig- 
keit auch auf den Seſchäftsführenden Rusſchuß für das 
laufende Seſchãftisjahr auszudehnen. Hierauf gelangte 
der Bericht des Feſtausſchuſſes des Deutſchen Abends zur 
Verleſung und Annahme. Dem Komitee wurde ſeitens 
des vorſitzhenden im Namen der Sitzung gedankt. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Abg. Utto, referierte hierauf 
ausführlich über das Verhältnis des Volksrats zum 
Bunde der Deutſchen Polens und zu den übrigen deutſchen 
Organiſationen. In dieſer Engelegenheit entwickelten 
ſich lange Debatten vnd wurde feſtgeſtellt, daß die Erbeit 
an unſeren Volksgenoſſen in kultureller, politiſcher und 
rechtlicher hinſicht einer durchgreifenden Reorganiſie— 
rung bedarf, zu welchem Zweck das Präſidium des 
Volksrats beauftragt wurde, dieſe Fragen mit der Leitung 
des Bundes zu klären und dem Seſchäftsführenden kus- 
ſchuß hierüber in der nächſten Sitzung Bericht zu erſtalten. 
Nach Erledigung verſchiedener kleinerer Engelegenheiten 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sihung wurde 
für Sonntag, den 11. März, vorm. 11 Uhr feſtgeſeht. 

Wir erhaltey Goldgeld. In der Zeit der 
Dopp⸗ wãhrung ſoll das Warſchauꝛr Probieramt jur Prã⸗ 
gung von polniſchen Goldmünzen ſchreilen. Das Melall 
ſoll von Privatperſonen zugeſtellt und die Münzen aus⸗ 
ſchließlich auf deren Rechnung geprägt werden. 

Ein Soſetz über die Stärkung der ſtädtiſchen 
Fingnzen. Am vergangenen Sonniag fand eine Verwal⸗ 
uugsſitzung des Dcg Stãdteverbandes ſtatt, auf der 
der Vlan der Regierung bezüglich der Verſtärlung der 
Städtefinanzen beſprochen wurde. Das Finanzminiſterium 
hat vor mehreren Monaten eine Rundfrage in dieſer An⸗ 
gelegenheit ausgeſchrieben. Es wurden vier Berichle angs⸗ 
gearbeiiet, die über die finanzielle Lage der Staͤdte des 
ehemaligen Kongreßpolens, Kleinpolens, des früheren Poſen⸗ 
ſchen Teilgebiets und der Randgebieie handein. Der in 
dieſer Angelegenheit vom Finanzminiſterium ansgearbeitele 
Geſetzentwurf wird in zwei Wochen dem Miniſterrat vor⸗ 
gelegt werden. Eine Regelung der Finanzlage der Stabie 
wird erſt dann moͤglich ſein, wenn der Seim die Voll- 
machten der Selbftverwaltungen beſtlmmi. 

Die Uebungen der Reſerviſten. Im Kriegsmi⸗ 
niſterlum wurden wichlige Ertlärungen über die Einbern⸗ 
fung der Reſerviſten des Jahrganges 1807 zu mililäriſchen 
Uebungen gemacht. Diejenigen Reſerviſien, welche ſchon im 
Heere gedient haben und ſeinerzeit bei der Unterſuchung 
durch die Aerztelommiſſionen den Kategorien C1, C2 und 
D zugeleilt wurden (tauglich zum Dieuſt hinter der Front, 
zum Dienft obne Waffen und vollfändig bienſtuntanslich 
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werden gegerwaͤrtig nicht zu den Uebungen einbernfen wer⸗ 
den, da ſie nicht zur Reſerve, ſondern zum allgemenen 
Landwehraufgebot gehören. Somit wird pur die Kale⸗ 
gorie A zu den Uebungen herangezogen werden Gauglich 
zJum Frondienſt). 

Was die Befreiungen anbelangt. ſo muß ſoſort 
nach Eingang des Seftellungsbefehls vom Kreiser gaunge⸗ 
kommando (vor dem 56. Maͤrz und nicht, wie anfaͤnglich 
vorgeſchlagen, vor dem 10. März) deſſen Emp ang beftätlgt 
werden, worauf der Termin für die Einreichng der Ge⸗ 
ſuche um Beſrelupa folgt. Dieſer Termin wähtt grunde 
ſãtzlich nur bizs zum 5. März. Wer alſo Grund hot, einen 
Aufſchub zu beanſpruchen, muß unmittelbar nach Swpfang 
der Einberufungs deklrele das Geſuch abgeben. Imz dJalle 
der Abweſenheil des Reſerviſten oder ſelner vom Argi de⸗ 
ftätigten Krankheit werden die Geſuche ausnahmsweſe bie 
zum 12. März augenommen. Sonſt werden Verſpätungen 
nicht berückſchligt werden. 

Die Geſuche um Befreiung oder Auſſchub der 
NUebngen müſſen begründet ſein mit: 1erufte Kranuf⸗ 
heit, 2. Unerläßlichkeit gewiſſer Arbelten, z. B. auf dem 
Londr, Beendigung der Siudien uſw, 8. der Reſerniſt ſi 
der einzige Ernãhrer der Familie. 

Bei der Geſſellung hat der Reſerviſt mit eoriant 
für einen Tag verſehen zu ſein. Vom 15. Mar bis zur 
Beendiguug der Uebungen beziehen die Reſerviſten Solb 
und werden verpflezt, genan ſo wie die Angehörigen des 
ſtehenden Heeres. Für die Dauer der Uebungen vwerden 
die Reſerviften eine vollſtändige Uebungsuniform allen. 
Falla der Reſerviſt ſeine eigene Soldaſenunifo oder 
Schuhwerk mitbringt, wird ihm eine enlſprechende Bergü⸗ 
tung zuleil werden. Sonn und Felertage, wie uh die 
beiden Oſtertage werden dienſifrei ſein. Mit Einrer nd⸗ 
nis des Abteilungslommandanten wird es den Reſerviſten 
erlaubt ſein, die Oſtern zu Hauſe zuzubringen 

* 

Polniſche Blätter erhalten aus adademiſchen 
Krolſen folgende Zuſchrift: 

Ston mehrfach in den Relhen des Heeres eſtgebal⸗ 
ten, haben wir es daum vermocht, nach Jahren unbe⸗ 
ftändigen Arbeit wieder ernfihaft an des Siud am herau⸗ 
utreten, und ſchon werden wir erneut durch die Sinberue 

3— zu militäriſchen Uebungen aus dem Gleſchgewicht 
geſchleudert. Jedem, der mit dem Leben eines Sinenten 
nicht vertraut iſt, werden die 2 Monate der Unterhrechuug 
unbedeutend erſcheinen: für uns Alademiler indes bebenten 
ſie eine ſchreckliche Störung. Den einzuberufenden Jahr⸗ 
gãngen gehören gerade die Sludenlen höherer Semeſter au— 
die ihre ganze Zeit dem Abſchluß ihres Studiums widmen 
möchten und die der Verluſt zweier Mongate in der Zeit 
der heißeſten Arbeit vor Ablauf des Siudienjahres ind 
vielſach unmitielbar vor den Endprüfungen völlig aus dem 
Gleis bringt. Viele dieſer Studenten werden nach ſe viel 
erungen nicht mehr auf die Hochſchule zurucklehren 

nnen. 
Abgeſehen davon, ſtellt es eine Ironie dar, dle Sin⸗ 

dentenſchaft von ihrer Erwerbs iãtigleit loezureißen, die ihnen 
noch ein leidliches Auslow men gewãhrt. Mũuſſen doch viele 
Studenten neben ihrem Studium für ihren Unlerhall ar⸗ 
beiten, und zwar zumeiſt als Tage⸗ oder Siundenarbelter. 
Durch die Einberufung zum 2monaligen Dienſt werden ſie 
gezwungen, ihre Beſchäftigung auſfzugeben — und wer wird 
ſte nach zwei Monaten wieder anſiellen, wenn ihre Poſſen 
durch andre Kräfte beſetzt ſein werden ? Welcher Arbeil⸗ 
geber wird ihnen wãhrend der 2 mongligen Uebungt zelt die 
Bezüge auszahlen? Und wird ein ſolcher Siudent für eine 
oder Familie Unterhalt auflommen boönnen, wenn er 
Staat für einen Einberufenen nur den dreißigſten bzw. den 
ſechzehnten Teil des Gehalis eines Offigiers Soldaten aufwendet? ffiy byw eines 

floden. Beſonders gefallen hat der Blumentauz mit 
Icl. Paſchke als Schmelterliug. Sie tangie auch zwei 
Tänze nach Brahms'ſcher Muſik, wovon ſie den zweiten 
wiederholte. Auch einen Märchenerzähler hörten wir. 
Die Muſik des Caſino⸗Hausorcheflers unter der Leitung 
d deren Kantor begleilete die Auffoͤhrungen in diskreter 

e. 

Der Wert dieſer Veranſtaliungen dann nicht genug 
belont werden. Dienen ſie doch nicht nur dem Ünter⸗ 
haltungsbedürfnis der Kleinen, ſondern verfolgen auch 
pädagogiſche Zwecke. (Die Mitwirkung der kleinen Beſucher 
an den Vorſfuhrungen hat ihnen natürlich viel Spaß be⸗ 
reilet). Ferner wollen die Veranſtalter das äſthetiſche 
Empfinden der klelnen Buben und Mädel wecken und 
entwickeln· Das Programm der Märchenauffũhrungen im 
Caſino iſt dem Begriffsvermögen der jugendlichen Gäfte 
durchaus angepaßt und intereſſſert dieſe umſomehr, als in 
ihm Kinder, Zözlinge der Schule für rhythmiſche Gym⸗ 
naſtik von Frau Paſchke⸗Falat; mitwirken. 

Mit Rückſicht auf den guten Erfolg der letzten Ver⸗ 
auſſaltang dürfie ihre Wiederholung zu vünſchen ſein. 

Das heutige Gaſtſpiel von Olga Deſsmoud. 
Uns wird geſchrieben: Heute um 8!/, Ubr abends findet 
im Saale der Philharmonle ein einziges Gaſtſpiel der be⸗ 
rühmten llaſſiſchen Tänzerin und Filmdiva Frau Olga 
Desmond ftatt. Am Klavier begleitet Direltor Ryder. 
Karten ſind in der Phllharmonie zu haben. 

Ark. Awiertſcheuko in Lodz. Uns wird ge—⸗ 
ſchrieben: Am Mittwoch findet im Sagle der Philhar⸗ 
monie umn 8 Uhr abends der humoriftiſche Abend des 
herooxragenden ruſſiſchen Schriſtſtellers Arladij Awiler 
Ichenlo fljatt. An dieſem Abend werden die ruſſiſchen 
Rünſtler; Frau Raitſch und Jskoldow wmilwirken. 

— — — — — —— 

Der Abend Awiertſchenkos wird ohne Zweifel in Ledz 
eine uen bilden. Karlen ſind in der Philharmonie 
ua haben. Die Schlüſſelzabl im deutſchen Buchhaudel 

wurde von 1400 auf 000 erhöht, d. h. der Katalogpreis 
wird mit 2000 muliipliziert. 

Der ange kündigte Exper imentier⸗Abend des 
Herrn Rom⸗Romand hat begreifliches Jutereſſe wach⸗ 
gerufen, waren doch die letzten in der Philharmonie unternom ⸗ 
menen Verfuche ſo erfolgreich geweſen, daß jeder, der von 
ihnen hörie, ihnen gern beigewohnt hätie. Ihnen allen 
bielei ſich am Donnerstag abend in der Philharmonie Ge— 
legenhelt, die Gaben Rom ⸗Romanos kennen zulernen. 

Neue Schriften. 
Selurich Eggersglüfß. Balladen. 1—5 

Dauſend. Einbandzeichnung von Frißz Eggers, Berlin. 
Verlag Adolf Sponholh G. m. b. H. Hanuover. 

Aus den Baliaden Heinrich Eggersgluß' ſpricht zu 
uns ein Sohn der Lüũneburger Heide. Seine ſahlichie, 
larndeulſche Art macht ihn ſofort zju unſerem Freunde. 
Pathos und blendende Rhetorik finden wir in den ſieben⸗ 
undzwanzig Balladen, die der ſchmucte Band vereint, nicht, 
dafur aber iſt in ihnen Wobhllaut, eine ungeküuflelie Ur— 
ſprünglichlelt und eine Tieſe und Glut des Empfindens, 
wie ſie nur aus den tiefflen Quellen deutſchen Voltslebens 
engſter Verwobenheit mit der heimailichen Scholle empor⸗ 
ſteigen kann. 

Heinrich Eggersgluß war, als er ſeinen erften Ge— 
dichtband herausgab, Silfeſchaffaer, im Kriege y er 
den anſtrengenden und verantwortunggoollen Dienſt eines 

Zugführers. Kein weichliches Hingeben an —E—— 
Geflihle, kein erotiſches Schwaärmen, ſondern ein⸗ tiefe, 
ernſte, zur Lehens bejahung und harter Arbent hinebe 
Heimatliebe erfüllt das Weſen dieſes Um ſeiner 
diebe dennoch die zarieſen Won⸗ widmen verſieht. ſ rle abzuſchmeicheln und ju 

„Die Schönhelt⸗“. Monateſchrift ſar Zunft und 
Leben. Heft 11. Verlag Richach c 

Wieder liegt eine neue Nuumer der Sönheit 
vor, und zwar fteht im Mittielpuntt des Heſtes der b⸗ 
hauer Vietor ß8. Seifert. In elrgehender Weiſe be⸗ 
handelt der einleitende Aufſaz ſein Werk, und d gehl 
relchen Abbildungen ſeiner Vlaſtiſen — alles 
Attdarſtellungen — geben Zeugnis davon, auf 
kũnftleriſchen Höhe ſein Schaffen ſteht. Die Fuden de 
Skilaufens ſchildert eine lebendige Plauderei 
deren Bildbeigaben den ſtaunenden Seirach 
lich ſonnige Hochgeblrge ſühren und hm ien in Schnee und Eis Nactluliur ndohd 
ein langjaͤhriger Freund der e in nit 
Belenuermut ſür die edle Rackheit im Fdun inee auch 
Richard Schemmers Novelle Hans Terwaüß 
werk¶ verherrlicht das beslückende Gefͤhßß 
ſixrömt. Endlich ſei Friß Fits edeaßec 
und Weib“ in Inhalt aund Se Nietzſches Zarathaflra 

7 wie dieſer wohl ain Gedicht in Poſae 

Kürzere Velträge — darunter auch einige Sediche — ſtehen auf allbeſaner Hohe und * be d 7— 
deſſen Umſchlagſeichnun von Waller Eirbeck ſtammi. 
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Elue blutige Ebeiragödis in Sodz. In dem 
Hauſe Kilinſtilego 146 wohnte das juuge Ehepaar Fran ⸗ 
diczel und Zanina Pindras. Er war Baukbeamter und 
verbrachte den größten Teil des Tages außerhalb des 
Hauſes. Das Ehepaar lebie im allgemelaen glücklich, bis 
Vindraa vor einigen Tagen einen anonymen Brief erhielt, 
in dem ſeine Frau des Ehebruchs beſchuldigt wurde. Da⸗ 
durch brach ein Hauskrieg aus. Umſonſt verſuchte die jange 
Fran ihre Unſchuld zu betenern. Am Moniag um 8lh. Uhr 
früh dara es zu einer heftigen Auseinanderſetzung, in deren 
Folge Pludres ſeiner Frau mit dem Küchenmeſſer 
8 Warnden belbrachle und dann vor Verzweiſlung ſich 
ſelbß—üpier Mal das Meſfer in die Magen— 
gegend ſieß. Der Zuſtand der unglücklichen Eheleute 
iſt höffnungalos. Das Aufſinden des anenymen 
Drieſſchrelbers iſt naheza aud ſichtelos, da Pindras dieſen 

J 
Zeugen ſeiner Schmach verbrannt hatte. 

bip. GSasvergiftungen. Die Audrzeija 7 wohnhafte 
Eer Soldebich vergaß vor dem GSchlafengehn das Gas abrn · 
ſteden nud erlitt dadurch eine Gasvergiftung. Ein Arzt der 
Un ſallxettungsbereitſchaft brachte die Ohnmãchtige wieder zum 
Bewrbiſein und veranlaßte ihre Ueberlührung in das Kraulen · 
base in der Drewuowflaſtraſe. — In der Wohnnug eines ger 
iſſes Laugleben, Brzezinfta 18, erlltten ſärtliche Familien · 
a hörige eine Kohlengasvergiftung. Ein Arzt der Uufall · 
reunatbereitichaft erteiite den Verunglückten die erſte Hilfe. 

Anshebung eines Dollarfälſcherneſts. Am 
50. Fibruar wurde in Kolbiel bei Celeflynow bei einem 
wiſſen Abram Meier Jalieli eine Werkſtälte zur M⸗ 
ſchung von Dollaruoten enideckt. In einem Geldkäfichtn 
wurbden 306 Banlkuolen zu je 20 Dollar geſunden, die auf 
richligem Dollarpapler auageführt waren. Aus dem übri⸗ 
gen aufgefundenen Gerät, das zum Teil recht leſtbar iſt, 
ſaßt ſich erſehen, zu welcher Vollommenheit die Fälſcher 
z in ihrer Kunſt gebracht haiten. Eins der zahlreichen 
Auſchtes wies dle Unlerſchriſt des Kaſſierers auf, während 
die Unlerſchriflen auf anderen Kliſchees bereiis verwiſcht waren. 
Das merlwũrdigfte war das Uuffinden eines bedeutenden 
Voerrats au echiem Dollarpapler, deſſen amerikaniſche Her⸗ 
duuft durch Sachverſtändige ſeſtgeſtellt wurde. Jglicki ge⸗ 
laug es ſamt ſeinen Helſern zu entlommen. Nur ſein in 
Warſchau wohnhafter Sohn, der wegen Baunderolenfälſchung 
varbeſtraft iſt, wurde verhaſtet. Die Falſcher beſaßen in 
ganz Polen zahlreiche Agenien ſowle Vertretungen in einer 
XX Reihe von —s 77—5 auch in Lod z. Die 

rden nahmen za e Haue ſachungen vor nud ver⸗ 
hafteten 20 Perſonen. Wie 

Dollarbanluolen geradezu ũberſchwemmt. Das Finanzmini⸗ 
fterium wird die Reglerung der Vereinigten Staaten er⸗ 
u Sachverſtändige ſur Feſiſtellung der Erlennungs⸗ 
9 der geſälſchten Dollarſcheine nach Polen zu ent⸗ 
euden. 

bip. Schrecklicher Tod. Dar in einem Nach⸗ 
barhauſe wohnende Aron Silawowicz fiel in die Senb⸗ 
grube des Hauſes No wo Cegielniaua 89, da er zum Teil 
gelähmt war, lonnie er ſich allein nicht herausarbeiten. 
Tuf die Hilferufe des Ertrinlenden kamen Nachbarn her⸗ 
bei, die die Polizei benachrichtiglen. Da der Retltungs⸗ 
wagen ſich in der Stadt befand, wandie man ſich aun die 
Kraulenlaffe, doch wurde von bdieſer Entſendung eines Ret⸗ 
angkwagens verweigerl (1) Als ſchlleßlich die Feuerwehr 
herbeigernfen wurde, donnte ſie nur noch die Leiche des Un⸗ 
zluchlichen bergen. — Und was taten die Nachbaru? 

bip.· 33 er Tod. Wahrend einer Kahrt wach 
Oxortow ſtarb plo zũch in Vroboszezewiee auf ſeinenn Wagen 
An gewiſſer Eduard Szand aus Luemierz. 

ab Arvorſichtige Fahrt Au der Edce ber Vetrikauer 
and Bizeje zd 3383 ein Allitärwagen einen gewiſſen Fibel 
S. der iuf der bavongetragenen Verlehungen ins Spltal 
geſchafft werden mußte 

bip Wenn Ninder ui Geſchoſſen ſpielen ... Orei 
ju der Wohnung bes Noul Matnſiak zurücktebllebene Kinder 
ſplellen mit einer Geſchoßlapſel die ſie aus ber Schule Vrze⸗ 
Aaſte a0 ugebrocht hatien. Wahrend des Splels explodierte 
pltzlich die Kapfel, wodurch alle drei Kinder Verletzungen 
elen. Ein Arzt der Unfallretiuasbereitſchaft erteilte ibnen 
die erke Hllie aud ordnete die Ueberführung des kleinen Teofil 
Datuſtak in das Krankenhaus in der Drewvuowſtaſtraße an. 

bip. Zwei Jahre Gefaäugnis für einen ver. 
ſommenen Stiefvater. Das Bezirlsgericht verhaudelie 
gegen den 8016hrigen Stefan Vawlowſti, Radogosſcz, der 
augellagt war, ſich an ſeiner 11jährigen Stieftochter Mo—⸗ 
rauoſſa in geſchlechtlicher Bezlehbung vergangen zu haben. 
Er wurde zu 2 Zahren Mefänagnis verurieilt. 

bip Zwoei Jahre Gefaͤngnis wegen VWeſlol- 
dgnug des Serichts. Dleſer Tage verhaudelte das 
Lo nzer Bezirlagericht gegen den 29jährigen Stefan Glu⸗ 
chouſti, ber augetlagi war, wahreud einer Gerichtiverhand 
laug am 7. Zuni 1922, als dos auf 8 Jahre Gefängnis 

wegen Raubes lautende Urteil gegen ihn verkündet wurde, 
eine drehende Heliuvg augenommen und dem Gerlchlshof 
zugeruſen zu haben: FEs ſind kelne Beweiſe vorhanden, iſt 

dos eiue Baude!“ Er wurde zu 2 Jahren Geſfangnia and 
zum Verluſt der Rechte verurleilt, wobei ihm 4 Monate 
Untexſuchuugohaſt angerechnet wurder. 

bip. Sechs Monate Gefänguis für Waren⸗ 
zurückhaltung. Das Bezirlsgericht verhandelte dieſer 
Tage gegen den 521ährigen Oſſer Hafner, der angeklagt 
war, von 1018 bia zum April 1922 Saccharin zarückge⸗ 
halien F haben. Bei einer Reviſton wurden in ſeinem 
Laben (Igierala 14) 224 Pädchen franzbſiſchen und 

aund bden bieherigen Nach⸗ ſorſchungen hervorgeht, ſind manche Gegepden von falſchen 

Pachchen (zu 300 Gramm) deniſchen Soccharinug vorgefun ⸗ 
den. Dir Augellagte belannie ſich zu lkeiner ſtrafbaren 
Haudlung, da er den Saccharin bei Joſef Vogonowſli, dem 
derzeitigen ſtellv. Stadiprãfidenten, gelauſt und zum Marlt⸗ 
preis vextauſt habe, obwohl er leſne beſondere Erlaubnie 
dazu beſaß. Der Zeuge Bolezlaw Kowalewſti, der ehema 
lige Leiter des Wucheramis, ſagle aus, daß er bei dem 
Angeklagten im Schweineſtall (1) ſowie in dem feuerſeſten 
Kaffaſchrank () das Saccharin vorgeſunden habe. Zeuge 
Kulezynſti fiellie feſt, daß der Saecharin zu Spelu⸗ 
latione zweclen verſteckt worban ſel. Der Zeuge Vogonowſki 
ſagie aus. daß der Angellagte in ſeiner Apotheke Saccha⸗ 
rin gelauft habe. Damals ſei dieſer Sußſtoff auf Grund 
von Brotkarienauswelſen verlauſt worden, von denen der 
Angeklagte eine gewiſſe Anzahl beſaß. Das Gericht ver⸗ 
arteilie den Angellagten zu 6 Monaten Geſangnis. 

bly. Der Kowalſli ⸗Prozeh · Am 2. Mäxg findet im 
Kafſalion kgericht die Verhaudlung gegen Kowalſti ftalt, der 
—38 — iſt, ſeine Fran Melida, geb. Kindermann ermarbeit 
8 

bip Feuer in der Umgegend. In der Fabrik der 
Artienznſn Lebrecht und Muͤller in Weun⸗Rokicie brach 
Feuer aus, dem 82 Stũck Raumwollwaren im Geſamtwerte von 
30 Milionen Mark zum Opfer flelen. — Auf dem Auweſen 
des Walenty Staſial im Vorfe Rombinek brach Fener aus 
Sie Scheune, das Wohnhaus und das ganze Juvemtar ver 
branuten. 

bip. Ein lieber Saſt. Artur Racel benachrichtigte die 
VPollzei davon, daß zu ſeinen Nachbar Oskar Zambrowſtl ein 
aewiſſer Bronislaw Pachulſti gekgumen ſeil, mit dem jener 
einen Aultritt gehabi habe, in defſen Serlouf Zambrowſti von 
ſelnem Gaſt zwelmal mit dem Meſſer geſlochen worden ſei. Dem 
Verwundeten erteilte ein Arzt der Krankenkaſſe die erſie Hilfe. 

do Dieb ſtãhle. Eine gewiſſe WMagbalene Tin wurde 
die ſer Tage von dem Rortier ber Saumetſchen Jabrik, Kilinſtiego 
180, Peler Luks beſucht. Als die Tim ſich für kurze Zelt ſort- 
begeben mußte, ließ ſie ihren Bekaunten alleln in der Wohnung 
8 Bel ihrer Rũdkehr ſand ſie die Wohnugngẽtlür ver 
chloſen und mußle den Schlüſſel erſt von einer Sinbeunach · 

barin holen. Ju ber Wohnung verwralßte die Tim verſchlebene 
Sachen im Werlte von s Milllonen Mark, die der Uebens⸗ 
wũrdige Beſucher mit ſich genommen batte. — Dem im Hotel 
Polonigꝰ wohuhaften Leuinant Joſef Maliszewiti wurde aus 
— BZimmer Wäſche in Werie von 1 Million M. geſtohlen. 
—Auf dem Beſttzlum der Eſther Kopelmaun, Sitraßée des 286. 
Se Ahzenxegimente wurde ein elellriſcher Motor im Werte von 
8 Millionen M. gehhe — Der Brgzezinſta 80 wohuhafte 
Szlama Walebard hatte vor 6 Moauaten 11 Slück Ware, die 
ihm zum Abtragen andertraut waren, verlauft und war nadh 
Aattowit geflohen. Als er jetzt nach Lodz zurüũcklehrte, wurde 
er verhaftet. — Aus der Wohnung bes Iſrgel Kuiner in der 
Bazarua 1 wurden verſchledene Segenſände im Werie von 
4 Millionen M. geſtohlen. — ab. Aus der Schneiderwerkflatt 
von Bok Cyrel. Vauſta 10, wurde nach Abrelßen des Schloſſer 
verſchie de ne Sachen im Merte von üder 1Millſon M. geſtohlen. 

Aus dem Reiche. 
bip. Zglerz. Immer voch deine Berahi—⸗ 

gung anter den Maxiawiten. Im Zuſammenhang 
mit der Spaltung in der mariawlliſchen Kirche, dam es 
vorgeſtern in Zglerz wiederum zu Vorfällen. Die Anhän⸗ 
ger des neugewãhllen Probftes der mariawitiſchen Ge⸗ 
meinde, Gromulſti, verſuchten die bisher vom Geiſtlichen 
Pongowjſli geleltele Kinderbewahranftali zu beſetzen. Nur 
das eunergiſche Elnſchreiten der Polijei verhinderte ernfte 
Auaſchreltungen. 

Brzeziny. Automobiltfahrkartenſteuner. 
Der kKreiskommunalverband beſteuerte jede fRutomobil- 

fahrkarte von Brzeziny nach Lode und zurück mit zehn 
Prozent des Fahrpreiſes. Da ihm die Konklrolle ſchwer 
durchzuführen war, übergab er die Kontrolle und Ein- 
ziehung der Steuer dem hieſigen Magiſtrat und verpflich 
tete ſich, ihm dafür 25 Prozent der eingetriebenen Steuer 
zu zahlen. 

— schlachtgebühren, Die Stadtiverordnetenver- 
ſammlung erhöhte in ihrer letzten Sihung die Sebühren 
ſür Schlachten im ſtädtiſchen Schlachthauſe um das Zfache, 
und zwar werden gerahlt für das Schlachten eines Rindes 
— 8000 Mmk. eines Schweines 10000 Mmk. und von 
Kleinvieh 4000 Mkx. 

— ——— und Droſchkentaxe. die 
Stadtverordnetenverſammlung ſehte den Preis fuͤr folgende 
Fahrten feſt: von der Bahnſtalion Koluſchki nach Brze- 
ziny (S Aimtr.) oder zurück 3000 Mk., von Brzeziny 
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hörde abgelehnt, dem Magiſtrat wurde bedeutet, ſich in 
dieſer Angelegenheit an das Miniſterium zu wenden. 

— LSohnerhöhung. Die Stadwerordnetenver- 
fammlung erhöhle auf Antrag des Magiſtrats den 
Nachtwãchtern die Loͤhne von 60,000 auf 100,000 Mx. 
monatlich. Den ſtädtiſchen Fleiſchbeſchauern wurde das 
Gehalt von 100,000 mk. auf 160000 Mk., und den 
Wärtern von 40,000 auf 80000 Ma. erhöhlt. 

Warſchau, Arbeitsloſendemonſtrationen. 
Nach den lehten Angaben gab es am 3. Februar in ganz 
Polen 82 820 Erbeitsloſe, wovon 11046 auf Warſchau 
entfallen. Wern en dieſe Ziffern mit denen vom De⸗ 
zember vorigen JZahres vergleicht, wo es in ganz Polen 
nur 60 000 Arbeitsloſe gab, ſo iſt feſteuſtellen, daß die 
Zahl der Arbeitsloſen in Polen in erſchreckender Weiſe 
zunimmt. Vergangenen Sonnabend kam es in Warſchau 
zu Abrbeitsloſendemonſtrationen. 4000 Arbeilsloſe ver⸗ 
ſammelten ſich vormitlags auf dem Hapoleonplat mit der 
Abſicht, ſich nach dem Urbeitsminiſterium zu begeben. 
fils die Arbeiter ſich in Bewegung ſehlen, merklen ſie, 
daß die zum EUrbeitsminiſterium führenden Straßen von 
der Polizei abgeſperrt worden waren. ECin Teil der EUr⸗ 
beiler kehrte zurük, während der Keſt, beftehend aus etwa 
1000 Mann die Sperrlinie durchbrach und nach dem 
Dabrowſkiplah vor das Arbeitsminiſterium zog. Da der 
frbeitsminiſter nicht anweſend war, ſuchte ein Beamter 
des Miniſteriums die erregten Gemuͤler durch allerlei Ver⸗ 
ſprechungen zu beruhigen. Doch blieben ſeine Worſe 
ohne Erfolg. Es machten ſich gegen den Staat und die 
Regierung gerichtete Rufe laut, ſtaalsfeindliche Reden 
wurden gehalten. Da die Polizei die Demonſtranten nicht 
zerſtreuen konnte, nahm ſie zu den Sewehrkolben Zuflucht. 
Folgende Arbeiter wurden verletzt: Liwanowſki, Kroͤlikow⸗ 
ſki, Sowinſki und Oſinſki. Erſt einem Ppolizeikommiſſar, 
der nach dem Erbeitsminiſterium kam, gelang es die 
frbeiter einigermaßen zu beruhigen, indem er ihnen ver⸗ 
ſprach, daß er den Sachverhalt aufs ſtrengſte unterſuchen 
und die ſchuldigen Poliziſten beſtrafen werde. Es fanden 
noch Manifeſtalionen vor dem Lokal des Bezirksaus- 
ſchuſſes der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und dem 
CLokal des Fachverbandsrats ſtalt, worauf die Demonſtran; 
ten einen Zug bildeten und mit Tafeln auf denen ange- 
brachte Kufſchriften die Erhaltung des 8Sſündigen Arbeis- 
tages und Unterſtühungen für EArbeitsloſe forderlen, durch 
die Straßen zZogen. Wie cir erfahren, halte das Finanz- 
miniſterium vorläufig 60 Miltionen Mark xu Unter⸗ 
ſtühungszwecken für Erbeitsloſe zur Verfügung geſtellt, 
was jedoch dank den bürokratiſchen Praktiken bisher 
amtlich nicht bekannt gemacht worden war. 

Sompolauo. Die evangeliſche Pfarre wird 
wit dem 1. Mal für vakant erklärt. Das Gehalt des 
Paflors betrãägt für Jannar 1928 — 5o00 ooo Mark bei 
einem Dollarkurſe von 28 000 Mark. Mitie jedes ſolgen⸗ 
den Monats wird das Gehalt nach dem Dollarkuls ge⸗ 
regelt. Außerdem erhält der Paſtor den dritlen Teil der 
Konſirmalions gebühren. 

Sombiu. Die evangeliſche Pfarre wird 
mit dem 1. April für valont erllärt. Das bitherige Ge⸗ 
halt des Paſtors beirug 3 Millionen Mark, wazu die 
Einnahmen von den Konfirmationen zu rechnen find 
Außerdem erhält der Paſtor 150 000 Mark für Licht und 
Beheizung, einen Obflgarten und 2 Morgen Ackerland. 

— * — ——e 

Philateliſtiſche Ecke 
Säüdllawien. Die erſte der neuen Marken liegt be⸗ 

xeits vor. Es iß die Marke zu 1 Oinar barminbrauu. —2 
mmng uud Druck iſt wie biaher — Kopf Adnig Alerauders — 
in den Varawerten (die Dinaxrwerte irugen immer voch bes 
Kopf Peters 1) In ber Juſchrift iſt eine kleilne Aeudernug ein⸗ 
7— Sas Wort ‚Kraljevfivo? wurde durch Kralſeolug“ 
erſetzt. 

Zelatau. Mit dem neuen Schrelbſchriftwaſſerzeichen 
find zu melden: b Cente grün und rot auf gelb und —XRE 
larminbrauun. 

Montſerrat. Marken im Thp der Außgabe 1010 
wmit nenen Woſſergeichen. Schreibſchrift O4, teila wit venen 

Forben anl, Veuny braun. IU, wence orauge. 2 Peauce grau 

nach Lodz oder zurück 4000 Mk. zuzüglich 500 Mark 
Kommunalſteuer. 

— vom Sericht. Durch die 1021 erfolgie Angliede⸗ 
rung der zwei Friedensgerichte von Liviny und Koluſchki 
an das Friedensgericht in Brezeziny entſtand eine 
ſo große Ueberlaſtung des letzten, daß Klagen erſt nach 
4-6 Monaten erledigt werden können, obwohl dreimal 
wöchentlich Sihungen ſtattſinden. 
ſäumen ihre Pflichten, da ſie für 36 Mark Monatsent- 
ſchädigung, die ihnen das Sericht zahlt, keine Luſt haben, 
ganze Tage zu verlieren. Die Stadiverordnetenverſamm · 
lung beſchloß deshalb, aus ſtädtiſchen Mitteln die Schöffen 
für jede Sihung zu entſchädigen; ſie erhielten für die Si- 
tzung im Oktober · November 1000 Mk., dann 3000 Mk. 
und ſür Februar 8000 Mk. Hußerdem beauftragte die 
Stadtverordnetenverſammlung den Magiſtrat, Schrille beim 
Bezirksgericht in Lodz zu unternehmen, damit das Serichl 
in Brzeziny durch Zuſendung eines 2. Kichters entlaſtet 
werde, da die Bevölkerung mit der Tätigkeit des Gerichts 
ſehr unzufrieden iſt. 

— Auch eine Steuer. vor einem halben Jahre 
geſtattete die Regierung für die von der Staroſtei ausge— 
ſtellten Auslandspäſſe eine ſtädtiſche Steuer von 300 M. 
zu erheben. Dieſe Steuer deckt gerade die Papierkoſten. 

— — 

— 

Eine Erhöhung der Steuer wurde von der fufſichtsbe⸗ 

9 d tarmin. 
die Gerchloſhoffen vere rearrun 

2. Vence ultramarin. Pence ſchwarz und xot auf gelb wiii 
altein Waſſerzeichen ‚Ga* mehrfach, 5 Veunce lila, 2 Schillins 
blau und vlolett auf himmelblau, 8 Schilling grun und —— 
4 Schilling ſchwarz uud rot. 

NReunkaledoniesn. err 
o O os auf 18 Centimes violett. 

Johore. Mit dem nenen Schrift — CA — Waſſet⸗ 
zeichen ſiud verſchiedene Manken der früheren Busgabe erſchie 
nen b Ceuta lila und oliv, 6 Cents lila aud rotbrauu, 2 Cerſ 
lilg und ultramarin, bo Dollar grün und blau, 100 Dollar grün 
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Wie ein Markenfehlbruck enideckt wurde. Cin bub 
ſches Seſchichtchen von der Euideckung eiges Sriefmerten Febl 
druckß gab jůugſt die ſchwediſche Zeitſchrift Filalelillent“ n 
beften. Es haudelt Ach um bdle ſchwediſche Aushilfſsmarke 18 
euf 25 Oexe der Ausgabe 1018, von der Filateliſten* folg endeẽ 
exzaͤhlt: Au eine klieine Poſlanſtalt, wäilt oben in Rorrlaub 
war ein Bogen bdes erwãhnten Propiſoxiums wvili kopffteheudem 
Aufdrud gelanat. Ausuahmaweiſe ſcheiut kein Eiugeweihlet 
in der Aãhe geweſen zu ſein, der eine Ahnung vom Werie 
dieler „Arotzen Seltenheit* gehabt hãtte. Der Schreidbe fliſſen ex 
waren in dem kleinen Aeſt nur wenige; ein Brief aber ging 
jebden Tag von dort ab, und immer au die gleiche Abreſe 
nãmlich au die Braut des jungen Oberſörbers am Orte. 
enen Mongt hat es gedauert, bis ein „üuftiger Shilatelif 
ſich der großen Entdegung bemächtigte uud gleich 200 Krouen 
vro Stuck bafür anubot. Maun kann ſich denken, daß der na 
Brief des Forſtmaunes au ſeine Braut die bauge Frage nach 
dem Verbleisß der Brieſumſchläge enthlelt; uund fiehe da e 
ſehlte kein einziger Nehr als drelßig Stück waren vorhanden, 
und der Erlss gen s000 gronen ermsglichte dert jungen e 
die Gruͤndunz eines glücklichen Aü⸗erbeinis 

RX 

X 
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VWie in Oberschlesien Milliancden 
vercdient werden 

Bankgeschatt und Koblensteuer. 
Dem Kurjer* wird geschrlieben: Bekanntlieb 

Aussen die oberschlesischen Kohlengruben oine 
kohe Kohlenstoöuer von 0 Proz zale, vo doe 
soꝛusagen die ganzo Wojewodschatt lebt. Meht 
Zur die Wojewodschaft aber leobt von dieser 
Foblenstedor, gondern auoh sopstige Inetunie 
reretehon es, Mardengewinne ↄaus Ser Koblen- 
steuner zu ziéhen, Gewinne, dio don Botrag der 
Lohblonsteuer selbst aberstoigon bie hin lekuns⸗ 
der Stenuerbeträge hat beoſanntließ die bargu⸗ 
ds Silesie*, dis sehlesische Bank, übernommen, 
dis dafur dio Konzesslon besitet. Die oklen 
Fruben zablen die Steuerbeträge zu Beginn des 
Nonats ein, dio ‚Banquo de Silesgie“* führt vie n 
Kods des Monats an dis soßlesigoßs Stouerbenor 
Velter. In der Zwischenzeit maoht dio Bank mit 
dem Gelde oin gotes Gesohatt. Sis kauftt plek 
ar die Betrugo Dollars ein und seia gegon kne 
des Monats, wenn äer Dollar wieder un ein voör 
faohes gestiogen ist, dis Dollars wedet in Reiet 
mark umn. WMas dabei verdient wird, Kapu je ler 
sioh leloht ausrechnen. 

Die Kohlensteuer maohte für den Januar 
daagefahr s Milliarden aus, äatur kaufis e⸗ 
Sanque de Silesis“ eins Million Doilar zu 
Curse von 7000. In den orsten Jonuartagon no- 
erto bekanntlieh der Dollar 7800 ο venn 
un die , Banque de Silesie* Rude Jandar, da der 
Dollar aut rornd 0 ooο land, ess iön bosß 
lars wleder usettε erelt iß 60 liar 
Belehsmarie. Von älesen o laräen brae 

e nur s Milliarden Kohlensteuer an den Staat 
Seutubren. Den Rest, also i — re 
Belenmart, Raito vie tür den Janar u 
Vahrhattig, ein goldenes Gesohatt, obn⸗ jegliebos 

isiko, basiorond aut dttentlione eu 
Aueh aut andero Weise werden nooh in 

Obersohſeslon Mnũaräsen veren baribee sn 
n aer mal gesproohon verden onen 
anser Gewihrsmann. 

Die Soldanleie. Das Finanewinisterium 
teilt i Verorãnung des Finan⸗ 
ueteriums xom 28. Februar 1028 vuraãs di⸗ eist für den KLavt der 8 prozentigos Goidaleit 

2 bis om is. Mare loεν τYAngern boer 
Emlsslopsprois fur die Qbligationen der s5.pro⸗. 
Soldanleik⸗ Forde insofern geundert, als die 
Frunalags für di⸗ Beroohnung der Preis olne⸗ 
oiy auf 7600 poin. U lestgesotat vwurde, was 

tur oine Obligation aut 0 ooo poin. MNe 
Aoty ss ooo poin. Marx da ne Obliga⸗ 

, aut 50 ooo Mr. und 60 Zloty 126 ooo poln. ark betragit 
Entdeokung grober Kohlentager im 

— —— 
mer Moſewoasonatt ist man apiablob der Aus- 

gtabung eines Bruuvens in dor lets on — 
2, Atr. aictes Tonerlagor gestoben. Naok 

oberprũfung der orston kopiee — 
Ae velto Tohlensenient. Supia 
iet Sleinkohis etun να 

fuuverkehr Varecnau — Leinziger e2s- Fũr die Leipaiger Fraabreee— 
o. Marz vwird tur alo Strecu Warschau — 

aig oin Sonderſlugbetriob ſingeriohtee U— 
ateressenton wird Gelegenheit goboten, zur Hin- 
und Rũcekreiso nach und von de Leipaiger Meseo 

Lodzer dreie Preffe — Dienstag, den 27. Jebruar 1928 

kommen 2wischen Fluggästen und Flugzeugtuhrer 
ũberlassen bleibt. — Nahero Auskuntt erteéilt die 
„United States Liness, Warsechau, Senatorska 28. 

falsehe deutsoche 500 Harttscrene 
Die Kriminalpolizei in Oppeln beschlegna bunte bei 
eoiner Handelsfrau 64 gefaãlsohte 500 Markscheine. 
Es handolt sioh um die sogenannte „Notausgabe*, 
die das Datum vom 27. Jul ioaa trãgt. Das haupt⸗⸗ 
sãohlichsto Merkmal, an dem man die falsohen 
Scheino unschwer erkennen Kanp, ist, dass das 
Wassexzelohon (Zahl 600 und Soblangenlinlen) 
fehlt. Dem Fulschor ist weiter die blauo Färbung 
auffallend stark geraten; desgleloehen ist der 
Druek der Warnungsklausel und der Unter- 
sohriften sebr verwigoht. Es wird angenonmep, 
dass das aut diess Welseo gefälsohte Notengelä 
auoh anderswo im Umlautft� ist. 

Die Beteiligung des Auslandes an 
der iener Frünjahrsmese Die aue 
vartigen Staaten nehmen an der Frübſahrsmesse, 
(18.- 24. Marz) der vierten Wlener NMosse reran- 
staltung, stüriteren Antoil als an den beidon vor- 
angegangenen. lsgesamt beträgt die Beteiligung 
der Ausſunder 10 Proz. der Ausstelleranzahl 43 
orstor Stello unter den Auslandsausstelleru steht 
Doeutsohland, das mahezu in samtlichen 86 Brap- 
chengruppen vertroten ist, besonders stark in 
Maschinen, insbesondero Werkze ugmaschinen, dann 
in Ledergalanterlowaren, Textiuen, Gold und 
Silberwaren und Juwelsn und in der Burdartite 
branche; an 2weiter Stolle der Auslandegdesteller 
rangiect die Tschechoslowakei hauptsaehiion in 
der Textilgruppe, dann mit Glas d borUeä 
und Gablonzer Maren, eéndlieu in der Gruppeo 
Bauwesen (Kaolin und OChamotte), die dritto Steſlſo 
nimmt Fraukreioh ein, hauptsãobiiob in der Textii- 
branohe (Garne aller Art) una artuere, — 
kommon Ungarn nit lanä virisceeßs 

—— 

menten, Sũdslawien mit Holzwaren, Polenu nit 
Sohuhen und Leder, Rumänien mit Loder, Uallon 
mit Textilien aller Art. 

UWaraohauer Bö� 
Varsehar, 26. Feo bruar 

¶pros. Pdhe.d. Bodenxxodligoa. 
t. 0 RbL 

sion eines dor moderneu Junkors· Vorkebr· ug 
2euge zu bedienen. Vier bis tunt Messebesucher, 
dis sloh mit den Flugzsugtũkrer über Tag uea 

2650 
prox. P dbr. d. Bodenkxroditgos. 

f. let Ux. 59 
ſpras. obl. d. Stadt Varsohau 8765 

Valatern: 
ollars sobco·⸗·sroo 
Franz. EKraukte 2030 20 0 

Douteako MNarx 2102.00 
Sen2 KA: 

Beoĩiglon 2640· 25 66 
Beril 2.10 2 00 
Leadon 2850060.· 22 2600 
Fow · Ter x boo· 47600 
Esris 3060 206 
Sohbwols 246.8100 0130 
A⸗ —D Itallon 2650 ag⸗0 

Axtlea; 
Varsab. Dlsbontobaux 38005· 0000· 390760 
Warsobauer KRredltbank 14300. Wooo 
Voreialgto ola. LSndosgones · 

aoncab oftã bank 12000· sto 
LRjewsxi —D 
Warsed. Ges. d. Zuekertabr. 182600. 16500o 283000 
Holzæindustrlo * 6700.· 6400 
Oogloluxi uscoꝛ.iopoũ. aiso:ꝙ 
Aodraejew 7b000. 3000.s ieoo 
Drtweln & Larastöüsx“ 17000. 165 oo 
BRuadxxl 47000.48500·47500 

Ursus II. Amleslon 2000. 1a do. i iboo 
Varseb. Loxomotlvxonfabrlk 12200· 11600. 11690 

sohinen, dio Sohweia mit Uhren und Mosltinstru-—— 

* 

el und Volkswirtſchaft. 
Polniseno Landelsbank 
Lembeeger Iaduatrlo bdank 
ArbeltorGoenossoansohaftabaukx 
Zue xertabr. OCaqstocleo“ 

Geo br. Nobeal 
Sita 1 6wlatto 

43— 

— 

émilelow aꝛoco.ↄꝛoedo 
Onodorow 57000 *22000 
Spiritus 5aso· ooe oo 
Xehaſow ocoo· 37600 Soeco 

12s000 
bas0 4000 0 
10000· 18500 

—D——— 
FErloy 14800- 1460· 14700 
Læhleagese Illaskact —D 
LUlpop 83 008 oũ 
Oetroeer Vorxe 8000· 74000 7c000 
Ae Aas xl 34600·33000. 23 200 
Btaraeuo vloo 414500. 4350043 760 
Eselsx⸗ 2700. 5600 
Zle lonte vsaxi beoo 
Borxeo vaxi c600· 61657 66 30 
or. Jablxo veey 13500 13266· 13400 
Polbal 2 6.2080.2000 
Aajewski 60000· 8bodo⸗ 

18000.· 18300- 16100 
6200· 686.760 

Gostawloe 66500 66000 
Fustelnix o o.2o0000 
Sploess 1800o· 7.0 

InofFfĩæielle BBSe In L 
Tendenz rubig. UVmsatae mittol. 

Bs wardo gerabit: 
Dollars 4000o 
Ztund steruag 223000 
Franzoslseho Frauks αο 
Bolglisono 2650 
Sob wvelaorisoho 850 
Deutseho Mark 2.10 240 
Oostorrelehisebe Kronen o. 
LTschechlsehe KRronen 1430 
Lire 2800 
Rumaniseoke Lot 200 
AMAiIlionovwxa 1800 
Soheoks aut Vion o, s 
Seheceks auf Berlin i — 
Goldrubel 27000 
Silborrubel 1b00 

Lotdæer Geld⸗Rõorss. 
Lodaæ. den 26. Februart 1823. 

Doltars der Voreinigton Slaaton (bar) ⸗xorabl 
48000 - gotordort As o ⸗ranea lleo· 

Dollars dor Vereluigton Slaaie Geobooks) 
47600 —* 79 

olgisoho Vranken (Soheoks) — gezaknit 2568 — fordort 2070 — Trapsa kilonen 
Franzdöslseho Frauken 

tfordort 2030 — Transaktlouen 
Franzdsisebe 

gofordert 2660 — Trausaktionsn— 
Sohwolzorisono Prauken (Sohooxs) — geraklt oao 

s —78— — 55* — 
efuo terling (dobeoko) ⸗ geraklt 2 — fordort 225000 — — —* zec ai 
Oesterrolebiseho Krouen 

ra 7 ——— —M 
schneohisehe Kronen Geheeks) — gezablt 5 — 80 fordert 1460 — — — ——— uu 

Dentsehe Mark 
2.10 — Transaktlonen 

Doutsoho UNark 
tordert 240 — Trausakilonen 

AIIonowxa 172 

—EGoezahlt 
47 � - Transaktionen — 

(bar) — gezꝛaklt ao20 — 

Franken (Seheeks) — gezahblt 2050 — 

(Soheeks) — gezraklt o.es ⸗ 

(ar) — gozahblt 290 — ⸗otordort 

(Soheoks) — gezablt 2 oo⸗ ge 

denken Sie laran 
die fälligen Bezugsgebühren t⸗ richten. Unſeren ar d ** 
den Gebühren im Rückſtande ſind 
können wir nach Ablauf des Monais 

die Zeitung nicht mehr liefern. 

— — — — 
LAreardow V2oeoo. asooo * 

tunde des AbAuges zur Meese verabreden, Köonnen uele orꝛod· sgod vo�5od Hauptſchriftleitung: dolf Kargel. 
auf diess Weiso aut aem brree Woege ihr Ziel Zebldakrtacozo llaaba 00.· s do· perantwortuich fur potiik Hugo Wieceorek ſer cokates 

xolohben. Das gleiohe Flugzoug aeht en d peer sebiie — den abrigen ünpoliuſchen cen: Adott kargel, drua e 
auoh tar den Ruekug Vertügung, wobot dex Poe ——— lag: beraueccſeuc 8 8*5 9— * berlags direktor 
—EäE —— — αα — ————— — 

s eeee— —— ñ“ — EE * — — 

—F —— ——— geeseessssgse 
7 Heute und morgen 3 Heute und morgen — Pilli qh — l 

die letzten 2 Tage 3* 
— — kõnnen Sie verdie⸗ 

7 nen, wenn Sie in der Sunnar Tolnaes im baktigen ilmwerk 9 
* J 8 Lodzer 

* . 8 — — ⸗ „Sein letzter Flirt“.udnen — * 6 inſerieren. 3, 
—4110 

— ——— —* ezee— b — — 8 — — * * — — — — * — 8 — 



Gott dem Allmächtigen hat es geſallen, am Faden den 24. Februar um 
5 Uhr nachmittags, meinen feuren Gallten, unſeren lieben Vater, BZruder, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Onkel 

Heinrich Kittel 
im hohen Alter von 83. Jahren zu ſich in die Ewigkeit zu nehmen. 
findet heute, Dienstag, den 2. Februar um 26. 

Die Beerdigung 
ühr nachmütags, vom Trauerhauſe 

kKllinſtiego Ur. 203 aus, auf dem alten vangeliſhen Friedhofe ſtatt. 
6l Die trauernden Hinterbliebenen. 

Lodzer Sport; und 
Turuverein. 

ſAm 24. d. M. verſchied 
der Turn UVeteran unſeres 
Vereins herr 

ſeini —10 
Wir verlieren einen Mann in unſerem 

Verein der ſeit über 50 Zahren den Turn · 
ſport gepflegt und gefördert hat. 
* Das Andenken des Verſtorbenen wird 

ſtels in Ehren gehalten werden. 
663 Die Verwaltung. 

J drortwerenugung Unon 
Heute, Dienstag, den 

N. Februar, abends 8 Uhr 

Monats⸗ 
Sitzung. 

umn —— und punkiliches Erſcheinen bittet 

Der Vorfſtand. 
Kompleite Waſcheinrichtungen beſtehend aus: 

entrifugen, 
mpfzylinder⸗Mangeln, 

— 
ſowie ſonſtige Wäſcherei⸗ und Plaãtlerei-Maſchinen 

Aaus zuſammengelegten Betrieben ſpollbillig av 
standort Kattowihe zu verkaufen. 

Iduſtrie· Werke ſowie Reflektanten wollen 
ſich direkt wenden an: Vereinigte Wäſcherei⸗ 

Werke Kattowitz, Polen OS. 

Stenol ypiſtin 
der polniſchen und deulſchen Sprache mächtig 
ſowe fur leichtere Bureauarbeit zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 
Reſes Blattes unler El. 5 

fürbereſtechnſter 
mit laͤngerer Praxis der Woll- und halbwoll 
färberei mit höherer Fachſchulbildung zum Beſuch 
der Kundſchaft von größerer Enilinfabrik geſucht. 
Bewerbungen abzugeben unter 5. 553, an die 
— dſs. Blatfes. 610 

Kraſfnger Cauf burſche, 
der auch Wege mit dem Handwagen zu beſorgen 
3 and dem Gelegenheit geboten wird, ſich zum 

ektromonteur auszubilden, lang ſich melden 
bei A. Meiſter F Co, BSobz, Petrikauer 158. 

2St. Webſtuhle 
3 St. 72“ br 1 St. 68* br. glatt, 1 Schlauch 
ſpulmaſchine ind Treihmaſchine zu verkaufen. 
Nheres Kilinſtiego 122, W. 10. 638 

Junges Ehepaar, 
kinderlos, ſucht vorübergehend J oder 2 
(moögl. unmobliert. Preis gleiche Uia. Offerten 
unter 3. 5.* an die Seſchaãftsſtelle de Bl. 6 

—6* 

824 

an die 5353 

Zimmer, 

— — —— — — — — — — —— — —, — —, — — ——— 
Aallanstalt ẽ Zann · u. Nundkrankhelten 
45 Polrikauer Strasoavc — 45 

v. Zahngarxt H. Pruoao 
plomhlerson cAUns tlien. Zanno. u KRloaetaen 

V Ppereloe laut Taxc- V 58886 

wenn ſie rechtzeltig für den Vinter Szie ſpaten 
in bar bei der Firma 

VBODI, Petricauer 2368. 
Damen⸗, Herxen⸗ —7 Kinder · Garderoben. Manufaltur 
waren ſowle Schuhwaren in groͤßter Auswahl vorhanden. 

Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen 
Werlftätten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Fillalen be⸗ 
ſitzen wir nicht). 362 

„Ekonomjats Gevuers Rincz 516 

Gegen Ratenzahlung! 
8ammtleho Herron- 
Sohuhe, vora chiedene Sohnittaren, VAaoho 
usw. Aanftrago werdon naek don neustoa Fassons 
ausgofuhbert 5581 

modernſter Konſtruklion — zu verkaufen. 
Gluwna 38, Wohnung 3, Front. 642 

— 

Elektriſche Lichtmaſchine 

Dynamo Wiotor, 
6 P. S. zu verkaufen. Sdanſka 46,. W. 4, von 
2210 und 224 Uhr nachm. 620 

JSo lange die vorräte 
reichen 

laufen Sie bei Schmechel & Rokner, 
Vetritlauer Straße 100 und Filiale 
160, in allen Abteilungen tro der 
vreit ·Sleigerung zu billigen Preiſen 

3780 
Damen⸗Stoffe zůn Mänteln, Kleidern, 
⸗Bluſen, ⸗ocken, Anzügen. 

— 

fußboſen 
u. giaſterte Wangplatten 
ſowie andere Baumateralien liefert die 

S Camprecht, Schienmann & Co. 
—2 Sefeiiſchaft m. b. 6. 

Zerlin V , Potsdamerſtraße 1, 
Telegrammadreſſe: Reorganiſation · 

—E 

Villa 
mit Garten, ferner J 
Platze, geeignei für 
einer Jabrik, an der * 
bianicer ECheuffee gel, zu 
verlaufen. Neu Rolicie, 
Boleſtawa 3. 653 

Wolfshund s80 
echte Rafſe, im Laufe der 
vorigen ARoche entlaufer. 
Der Fiader wird gebelep, 
denſelben gegen Beſohnung 

Auna 2ꝛ4, in ber 
abzugeben. Vor Aunk I 
des dundes wird 

1 neue und 1 gebrauchte 

Nähmaſchine 
ſofort preiswert zu ver⸗ 
laufen. Magiſtracka 4, 
IL. Stoch, bei Rlauſe. 659 

ſaufe einen plag 
in „Ruda* oder „Wol-⸗ 
fowlka⸗ nahe der Eiek. 
triſchen. EAngabe ſub. 
Sch? an d. Seſchäftsſt. 
dſs. Blattes. 661 

zür ein amerikaniſches Baumwollgeſchäft 

— J der mit dem Kohbaumwollgeſchäft perfekt vertraut iſt, 

per ſofort geſucht. 
schriftiche Offerten anter Mirtus“ 

ſieile dieſes Blattes erbeten. 
an die Seſchäfts- — 

nehmen 

kaufen gegen aEiniü 

und Damengarderoben, 

Sohrroibmaschinon —— 

beten unter 
Blattes. 

Sprachenkennmiſſe erwũnſcht. 

Sroßes handels⸗& InduſtrieUnter- 
in Danzig mit Zweignieder— 

laſſung Lodz ſucht zur Leitung in Danzig 

erſte Kraft. 
GSefl. Offerten er⸗ 

B. 5. 3.“ an die Seſchäftsſtelle dieſes 
633 

erbeten. 

Zu wmöglichſt ſofo riingem Eintritt wird 
gewandter, jungerer 

Kaufmann cen 
im Alier bis zu 30 ZJahren für das Lodzer Büro einer Anilin⸗ 
farbenfabrik geſucht. 

Derlangt wird gute Schulbildung. Beherrſchung der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache, Kenninis aller Kontorarbeiten, 
Stenographie und Maſchinenſchreiben. 

Schriftliche Angebote mit lũckenloſem Lebenslauf und Zeugnis · 
abſchriften an die Seſchaftsſtelle dſs. Bian⸗ unter .K. R. 14* 

tüchtiger, 

664 

— 

c. ſRosohanor Haut⸗, Geſchlechts⸗ 
und Harnleiden. 

Dzielua⸗Straße 9 
Tu v. -ou, . 4-6. 

—XE 
Eamund Eohori 

— 7 v. 12 2 u v. 63 Damen 426 Uhr 88 
Elliuſti · Straße 137 
das 3. Sauß v. d. Gloͤwua. 

Erzi 
der Tierheilkunde 

Wysocki 
Vaschodniastr 651. 

ſührt Kaurlerungen aus. 
Spegalitäͤt Hunde und 
Pfede. Empf. v. 8210 
und 5238 abenbs. 656 

Kaufe 
und zahle 1600/0 leurer: 
Brillant, Gold, verſchlede, 
nen —z2* alte Zahne 

Pelze, und Teppiche 
Konflantiner 7, Rug, 

rechte Ofiz. A. Stoct. 

auft od tkeurer 
Nund zahle die beften Preiſe 
für Brillanten, Gold Ver⸗ 

len und kunflliche Zähne. 

LGlaß, detument J. 
urr im Bofe, 
Offiz. 2. Stock. 

line 
540 

Damen⸗ 
Handtaſchen, 

Strümpfe, 
Heunen⸗halanierie 

empfiehlt 
R. Grobowiecki, 

Dzielno 2. 
Damen⸗ 

Schueiderin 
nimmtBeflellungen fürſtlel⸗ 
der, Bluſen zu mäßigen 
Preiſen entgegen. 57* 
hofftr. Mozwadows la) 86 
——— 

Meyers Sroßes 
Konverſations lexikon 
22 Bände, ungebraucht, 
reiswert verlaufen. 
äheres Orla 8, 2 Gtage, 

B. 6. 658 

hzue gohmeſcine 
Alaſſe 18 C. B. ſowie * 
andere Sachen zu 
fen. Zu erfragen —** 
ſtiego 111, W 18, vos 
1223 8 6 *8. 631 

Verfekte 

Rockendherin, 
kann ſich melden bei 
I.Moszkowicz, za- 
wadzka 22. 628 

Seſſeres 

Mädchen, 
die kochen und räumen 
—8 * 9 gguct 

x 28, W. 25 vorm. “* 

Mädchen 
oder Frau 

hãuslicher Arbeit ge⸗ 
tpelrikauerir. Nr. 60 

letzter * 
tock. 

* * 

II S 
Umzugs halber ind 

veichtedene Möbel 
ſewle eine Schlofſer⸗Werl⸗ 
bank mit Werkzeugen ſofort 
zu verlaufen. erfragen 
in der Gefchaftaſt d. 

Jbis 2 Ammet 
mit · vollftändig eparetem 

—— en erten un 
n v. A die Geſch dicfe⸗ Blattes. 

Kunſt · Webereĩ. 
SEs werden in Damen⸗ —A 
ſtüclen u. ſAmtl Waren. 
Teppichen, — 2— 
Sweaters Löcher — * ver⸗ 
we Vetrikaner Atraße ñ 

2 Knaben 

—JV— 
Codzer Freie Preſſe för ſofort geſucht. 

kauer Straße 86. 
etri p 

— 

— — 

— — — 


